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Genfer Ausſprache. 

Dieustag, den 13. September 1027 

Das Ergebnis und ſeine Lehren. 

Das Bild der diesjährigen Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes ßeigte bisher fortgeſetzt wechſelnde Siluatlonen und 
wirb wenig Klarheit Aber gerade aus dieſem Durcheinander 
wirb deutlich erkennbar, wel verſchledenen Kräfte im 
Völkerbunde eürſen ſind und mlteinander ringen. iben Aiv⸗ 
Kröfte, welche die eigentlichen Völkerbundsgedanten der Ab⸗ 
rüſtung, der Atoeſiiſte un und der gewaltloſen Löſung 
internationaler Konfliite zum Ausbruck bringen, müſſen, zwar 

ralle Redner und Parteien den Wortſchaß und die Eintlet⸗ 
und, Hrer Wünſche abgeven, aber es kann leinem 3 Wiſe, 

untetllegen, daß dleſe moraliſchen Kräfte das Wort des Frie⸗ 
dens, wie es Briand in ſeiner Rede auf dem Bankett der 
Jovinallſten ausführte, ven Völkerbünd und ſeine Delegierten 

bei weitem noch nicht reſtlos erfüllen. 

Am meiſten tommen ſie vielleicht in den Beſtrebungen tleiner 
neuitaler Staaten eben⸗ Ausbruck, bdie wirklich nur an einer 
ſchlpuntt des Friebens Intereſſe haben und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspuntt aus ſteckt vieleicht in dem Autrage Hollands am 
meg wirkliche er machen f nnung. 

ſußerbem aber machen Merbt weitere Motive geltend⸗ 
Das Line liegt darin, daß der Völlerbund infolge der, Friedens⸗ 
mſgin von Verſailles, Trianon und Neuilly entſtanden iſt, 

urſprünglich ſogar im wefentlichen nur die Siegermächte um⸗ 
faßte und ſo das böſe Erbe mitbekommen hat, für die Sicherung 
auch pieſer Verträge mit in Anſpruch genonimen zu werven, 
ſelbſt, wo Mſ Verträge vom Völkerbundsgeiſt weit entfernt 
ſind. Darin tiegt der zwieſpältige Charakter des polniſchen 
Vorſtobes. Wenn auch die polnſſchen Anträge ichließlich das 

Licht der Oeffentlichkeit rl in einer Form erblickt haben, die 
nut Maßnahmen zur Friedensſicherung zu enthalten ſchien, 
weiß doch jeder Menſch, daß der tiefere Wunſch ver polniſchen 
Anträge der Wunſch iſt, eine Garantie für die ihnen in Ver⸗ 
ſallles zugeſprochenen veutſchen Gebiete zu erhalten. Dieſes 
80 dürfte Polen nicht erreichen, und eine ſehr ſchmerzliche 
achwirkung vürfte das Auftreten Polens in Genf für die 

Warſchauer Regterung noch nſeſiert haben, als damit gleich⸗ 

dau ingland und Rußland brüsklert worven ſinv. Es iſt ein 
auerfder Mangel für Wolen, daß ihm 

ein moerlegener Staatsmann ſehlt. 

„Der Helben: Diktatur. Pilſubſtis, ver. duurch den. Um 
tößchieiat Knolh e Reſſort 

des Außenminiſters Zaleſti hineinregiert, wirv dieſer Mangel 
vo ellich ſpiele 

ů W.M pielen im Völkerbund auch die alten Anſchauun⸗ 
Son und Methoden der Politik immer noch eine große Rolle. 

ſenn Jouvenel, bis vor kurzem noch ianschſcher Völker⸗ 
bundidelegierter, den Ausſpruch tun konnte, daß die ſtärlſte 

Armee die ſtärkſte Friedensſicherung ſei, wenn allerhand 

Koalitionen und Alliancen neben und in dem Völkerbund be⸗ 
ſtehen, wenn Ehamberlain ſo unzweideutig die Grenzen der 

engliſthen Mitarbeit an Völkerbundszielen abſteckte, ſo zeigt 

das, daß das alte politiſche Syſtem der Vorkriegszeit noch 
Kngſ, nicht überwunden iſt. 
Aber letzten Endes iſt das begreiflich, Es iſt ein billiges 
Vergnügen der deutſchen Rechtspreſſe. ihren Witz an ſolchen 
Erſchein ungen zu üben, während gerade ſie doch für 

die Nachwirkungen vergangener Evochen 

Verſtändnis haben ſollte. Die Aufgabe von wirklichen An⸗ 

hängern des Völkerbundes muß es demgegenüber gerade 
ſein, den Völkerbund Schritt für Schritt im, Sinne ſeiner 

geiſtigen und eun Eſant5 Grundlagen fork zu entwickeln. 
Es trifft zu, wenn Chamberlain in ſeiner Rede vom Sonn⸗ 

abend darauf hingewieſen hat, daß Frankreich und Deutſch⸗ 
land für dieſe Fortentwicktüng eine beſondere Rolle ſpielen, 
und hieraus folgt unmittelbar, wie groß die außenvolitiſchen 
Rückwirkungen der innerpolitiſchen Entwicklung in Deutſch⸗ 
land und in Frankreich ſind. Gegenpärtig beſitzen beibe 
Länderregierungen, in denen auch bick Rechte vertreten iſt, 

Und, wenn auch widerſtrebend und oft hemmend, die Locarno⸗ 
und Völkerbundspolitik im Prinziy mitmacht. Aber es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Politik in ganz 
anderem Tempo fortſchreiten würde. wenn beide Lände⸗ 
eine rein demokratiſche Regterung aufzuweiſen Hätten, daß 
beiſpielsweiſe eine ſo wichtige Etappe, wie die Rbeinlandse 
der Bölkereun raſch erreicht werden würde. Der Verlauf 
der Vhlkerbundstagung in Genf zeigt, von dieſem Geſichts⸗ 

punkt aus betrachtet, daß auch im Intereſſe des Pölker⸗ 
bundeg und der Völkerbundsgedanken die. Zurückdrängung 

der inneren Reaktion das nächſte Ziel aller Völkerbunds⸗ 
anhänger ſein muß. — 

Sit ein holliſches Loearm. 
Leitlands Außenminiſter über die Oltvolitik. 

Die großen und kleinen Tenöre des Völkerbundes haben 

nunmehr alle geſprochen. Die Generaldebatte wurde am 

Montgg mit einer Rede des ſchweizeriſchen Bundespräſiden⸗ 

ten Motta geſchloſſen. Das Plenum wird erſt am Donners⸗ 
tag wieber zufammentreten, um die Ratswaßlen vorzuneß⸗ 
auf 5 5 usſchl ntriert ſich die Arbeit zunächſt vollſtändis 

ie ſe. — 
Am Montagnachmittag fanden nacheinander zmei Preſſe⸗ 

ſtatt, während zur ſelben Zeit im, Völkerbunds⸗ 
e eine wichtige Sitzung der Abrüſtungskommiſſion 

im Gange war. Die beiden Empfänge waren ſo verſchieden 
von einander, wie bas Rur denkbar iſt. Zunächſt verſammel⸗ 
ten ſich die Preſſevertreter bei dem Vertreter eines kleinen 

Staatek, dem lettiſchen ſozialiſtiſchen Außenminiſter Zeelens, 

der ſich ſchon in ſeiner Rede im Plenum als der Vertreter 
dex Aasdikalften Tonart im Völkerbund erwieſen hatte. Zwei 

Stunden ſpäter war Preſſeemofang bei Chamberlain, dem 
konſerpatinen Außenminiſter des britiſchen Reiches, deſſen 
Redée um Sonnabend deutlich gezeigt hat, wo das ſtärkſte 
ſuen i für eine Weiterentwickkung des Völkerbundes zu 

Zerlens gab über die lettiſche Außenpolitik eine Erklä⸗ 

    

    

  

  

rung ab, die durch die faſt brutale Deutlichkeit übrer Aus⸗ 
drucksweiſe gerabezu verblüffte, zumal man in der Genfer 
nicht mewü ſen Atmoſphäre an ſolche Offenheiten gerad 
nicht gewöhnt iſt. „Letkland,“ ſo führte er aus, „wolle möo- 
lichſt neutral bleiben, ſich nicht in die Konflikte zwiſchen den 
Großmächten verwickeln laſſen und es werde leber Ein⸗ 
miſchung irgend einer fremden Macht Widerſtaud leiſten. 
Eine weſentliche Weiſchat Lettlands * die Mauiugfn, einer 
politiſchen und wirtſchaſtlichen Beziebüngen zu land. 
Daher ſeien Mb oskau und Riga die Grundl 
eines gegenfeitigen Nichtangriffspaktes vereinbart worben. 
Das Abkommen ſei noch nicht in allen Punkten fertig. 
Jedenfalls werde Lettland keinerlei Verpflichtungen 2 2 
Lasde die im Widerſpruch zu den Grundſätzen des Bölker⸗ 
undes ſteben. Lettland ziele auf den Aöſchluß eines „Bal⸗ 

tiſchen Locarno“ bin. 
jettland ſtehe in engſten kiiltauf en zu Eſtland. Es 

jet berett, eine Serthie Politik auf Litauen auszubehnen, 
'alls Litauen ſich in dieſe Bahn begeben wolle, Dagegen 
ei einſtweilen eine äünliche enge Zuſammenarbeit mit Finn⸗ 
and nicht vorgeſeben, da dieſes Land ben in einer anberen 
Lage befinde. Doch werde Lettland bie Kandidatur Finn⸗ 
lands unterſtützen, weil es im Fntereſſe der baltiſchen Staa⸗ 
ten liege, daß einer von ibnen im Völkerbunbsrat vertreten 
ſei, Mit Polen ſtehe Lettland in freundſchaftlichen politiſchen 
und fortſchreitenden wirtſchaftlichen Beziehungen, Polens 
Beſtrebungen im Sinne der Sicherung des Fricbens, insbe⸗ 
ſondere die Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt 
zwiſchen teiltr au und Moskau, wären für ganz Oſteuropa 
von Vorteil. 
Verſöhnungsverfahren zwiſchen Lettland un owietrub⸗ 
land ſich von einem elent tsverſabren unterſcheide, 
beſtätigte Zeelens, daß Sowſetrußland es grundfätzlich ab⸗ 
lebne, Se Eebsgerlchtsverträge abzuſchlteßen, aber, jo fügte 
er ironiſch hinzu, es gäbe auch andere 

   

üuf die Frage, ob das in Ausſicht genommene 
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lung auf England), die die Schiehsgerichtsbarkett ui kon⸗ 
derlich förderten. nebrigens werde Letkland demnächft u. a. 
einen Schiedsgerichtsverirgs mit Deutſchland abſchließen. 

Was den letti c⸗rufſiſchen Handelsvertrag betrifft, o 
werde Lettland die Exterritorialität keinesweas anf die 
undou ih Angehörigen der ruſſiſchen Handelsdelegationen 
unb auf ihre verſchiedeten Gebäude und Nebengebäüde aut⸗ 
dehnen, ſondern es werde in dem Handelsvertrag genau die 
&e L von Perſonen ſeſtgeſtellt werden, ſowie die Art der 

ebäude, die dieſe biplomatiſche Immunttüt genieben. 

Chamberlain vor der Preſſe. 
Bei einem Preſſeempfang bat der enaltſche Aubßenminiſter, 

Str Auften Chamberlin, nen Ungeif in den Zuſammen⸗ 
künften der Großmächte keinen An⸗ riff auf die Exiſtenz oder 
guch nur den Geiſt ber Völkerbundsverſamlung, Itnd natür⸗ 
bei erſt recht nicht iůi den Rat, zu erblicken. Im Grunde 
beſtehe dabei doch nichts anderes, als das man dem Völker⸗ 
bund die etwalgen lineinigkeiten der Großmächte erſpare, 
und damit für beide Teile nur Nutzen ſtifte, ohne die Arbei⸗ 
ten des Völkerbundes zu beeinträchtigen, Man ſolle uichl 
die unausweſchlichen Schwierigkeiten der Geſchichte, der Tra⸗ 
ditton, und der beſonderen Lage dieſes oder jenet Landes 
als böſen, Willen auslegen. „Wir wollen nicht Veryflichtun⸗ 
gen übernehmen, oder zu übernehmen ſcheinen, die wir vlel⸗ 
leicht nicht halten kbunen,“ Ueber die allgemeine Lage des 
Völkerbundes erklärte Ehamberlain, er ſei ſich bewußt, daß 
bereits der Punlt errelcht gt wo für jedes Volk der Ve⸗ 
ginn eines Krieges ohne Zuſtimmung, des Voblkerbundes 
trotz aller Vorteile⸗ 05 teuer ſei. Mit Geſetzen und Sank⸗ 
Honen werde dergleichen nicht erreicht. el eine Frage 
wegen der Ablehnung, der allgemeinen Schlebtzgerſchtöbar⸗ 
keit durch England erklärte Chamberlain: „Ich möchte nicht, 
daß ein Biudeſtrich zwiſchen uns und den anderen Mäch⸗ 
ten, ein Trennungsſtrich zwiſchen England und den Demi⸗ 
nien hemacht würbe.“ Auf eine weitere Frage, ob Groß⸗ 
britaunien einem Kontinentalpakt ablebnend gegenlber⸗ 
ſtebe, antwortete Chamberlain, datz Verträge, wie die in 
würben, abgeſchloffenen, auch anderwärts nützlich ſein 

  

Ae Orenelͤiten des ücmiſchen iltuturz 
ů Die mühlungenen Putſchperſuche.— Woldemaras Attentat auf die Verfaſfung. 

Rach in Memel elngetroffenen üteret-Meßch. 
100 Kut 

abend und Sonntag bie Verſol⸗ „Ler Tauroggener Putſchi⸗ 
ſten fortgeſetzt. 2 15— ſind üfrührer feſtgenommen 
worden. Einer der Führer des Putſches, das 5 ere Mitglied 
der ſozialdemotratiſchen Fraktion des ehemakigen litauiſchen 

Seim, Mikulfki, iſt am Sonnabend auf einem Gut bei 

Kolkenenal erſchoſſen worden. Bei ihm wurden eine 
Parabellumpiſtole und zirta 20 000 Lit, anſcheinend von dem 

autz der Emi 0 kli Deraubten Geldes, vorgefunden. 
Auch in Olita, ſi 0 von Kowno an der Memel gelegen, 

iſt, wie das „Memeler Dampfboot“ meldet, ein Putſ⸗ rſuch 

von zwei ſozialdemolratiſchen Abgeordneten des ehemaligen 

Seim unternommen worden. Dieſe verſuchten in der gleichen 
Weiſe, in der in Tauroggen der Putſe vreſues ſtattſand, ſich 
fiüchieien. zu bemächtigen, fanden aber keine Anhänger und 

lüchteten. 
Am Sonnabend flüchteten bei Wilna nach Polen die zwei 

ſozialvemokratiſchen Abgeordneten des litauiſchen Landtages 

Joſeph Poplauskas und Aaſcha Kierdys, erſterer Vor⸗ 
ttzender der litauiſchen Gewe aftszentrale, und letzterer 

Vorſißender des Landarbeiterverbanves. Beide konnten die 
polniſche Grenze überſchreiten, ohne von jemanden angehalten 

zu werden. Sie meldeten ſich aber freiwillig bei der Wojewod⸗ 

ſchaftsbehörde in Wilna und baten um Aſytrecht, was ihnen 

auch gewährt wurde. Beide wurden von dem neuen ſozial⸗ 

demolratiſchen Vizepräſidenten der Stadt Wilna als Gäſte ein⸗ 
geladen. Sie erklärten Preſſevertretern gegenüber, daß vor 

einigen Tagen der Präßident des Internationalen Arbeits⸗ 

amtes, Albert Thomas, nach Kowno lam, um ſich mit der 

Entwicklung der Gewerkſchaftsbewegung in Litauen vertraut 

zu machen. 
Die beiden ſozilaldemokratiſchen Abgeordneten batten   

eine ausführliche Denkſchriſt überret in der Hage der 
iucrel eurhereſ el wollechitchs⸗ ſchtlbert wurde. Dar⸗ 
aufhin wurden bei ihnen poitzeiliche ausfuchungen in übrer 
Abwefenheit vorgenommen, die dann ihre Verhaftung zur 
Siachte haben ſollten. Als ſie hiervon benachrichtigt wurden, 
flüchteten ſie nach Polen. 

Der gegenwärtige Diktatur Litauensz, Profeſſor Walde⸗ 
maxaß, der bekaunklich durch einen Offtziersputſch die Macht 
übernahm, hat ſogleich die Volksvertretung von jedem poli⸗ 
tiſchen Einfluß ausgeſchaltet, teden Proteſtverſuch blutig 
Unterbrückt, das kulturelle und geſellſchaſtliche Leben, wie 
auch die Arbeiterorgantſatlonen, einem iſch ſun ausge⸗ 
liefert. Unter dieſen Bedingungen haben 0 ſümtliche de⸗ 
mokratiſchen Organiſationen zum Swecke er Abwehr zu⸗ 
fammengefunden um das „unlegale“ „Komitee zur Rettung 
Litauens“ ins Leben zu rufen. Das Komitee beſtand aus 
Gozialiſten und der Volkspartet. Kommuniſten aber baben, 
im Gegenſasß zu den Behauptungen der Mhemich, dem Ko⸗ 
mitee nicht angehbrt, ſchon aus dem Grunbe nicht, weil die 
Kommuniſten in dem überwiegenb agrariſchen Litauen eine 
Pie We Rolle ſplelen, und weder die Sozialdemokraten noch 
die Voltspartei mit ihnen etwas Gemeinſamet haben. So 
entſtand auch die entichbemeguneſ in TDaögg und Olita, 

die als Proteſt gegen die Greuektaten des Diltators anzu⸗ 

ſehen iſt. Woldemaras aber ſchob der ganzen Bewegung 
en Charakter eines „kommuntſtiſchen Landesverrates“ und 

einer Spionage zugunſten Polens zu, um dadurch nach außen 
Hin; ſein neues Attentat auf die Verfaffung zu rechtfertigen. 

ind fo iſt der Diktator jetzt im Begriff, die Komßbie einer 
Volksabſtimmung zu inſzenteren, um mit der Volksver⸗ 

tretung vollſtändig aufzuräumen. 

uun in ihrer Eigenſchaſt als waſte 

  

Die Türkei unter Diltatur. 
Es gibt ein Land ohne Politik, und dieſes, Land, das 

ſogar faſt noch in Europa liegt, hat wieder einmal Par⸗ 
lamentswahlen hinter ſich. Sie boten das Bild einer Ibylle, 
315 Abgeordnete waren in die Kamtmer äſ entſenden, folglich 
wurden nur 315 Kandidaten aufgeſtellt. Es fehlte jede Oppo⸗ 
fition, jede Agitatton, jeder Wahlkampl, und da anſcheinend 
das ganze Volk aus artigen Kindern beſteht, gingen alle 
315 prompt durchs Ziel. Dleſes Land iſt die Türkei. 

In Wahrheit waren dieſe türkiſchen Wahlen eine der un⸗ 

perſchämteſten Poſſen, die je der Welt vorgeſpielt wurden. 
Zwar ſieht auf dem Papier das Wahlrecht ſehr demokratiſch 

aus, da unterſchiedslos jeder mindeſtens achtgehn Jahre alte 
männliche Staatsbürger an die Urne treten darf, aber taugt 

ſchon die Indirektheit der Wahlen dazu, oppoſitionelle Re⸗ 
gungen abzufangen, ſo liefert ihre Oeffentlichkeit die Wähler 

mit Haut und Haar der Willkür von Kemal Paſchas Bütteln 
aus. Die Türkei hat 

bas allgemeine Wablrecht mit dem Galgen daneben. 
Sehe, wer von ſeinem „Recht“ in einer Weiſe Gebrauch 

wachen wollte, die dem allmächtigen Gebieter des Landes 

nicht beliebt! Aber im Grunde fällt es niemandem ein, gegen 

den Stachel zu löken. Kemal ſelbſt, der nach berühmten 

Muſtern keine Parteien mehr kennt außer der eigenen, ſtellte 

die Kandidatenliſten auf, ein. guies Hundert Abgeorbneter 

aus dem letzten Parlament meiſt wegen dunkler Geſchäfte 

ſtreichend, und da Gegenkandidaten nicht auſzutauchen wagten,   

wurden die Regierungsmänner burch die Bank gewählt. 

Kemal iſt wieder einmal ein „Ghazi“, ein Sieggekrönter. 

Dieſes nicht gewählte, ſondern ernaunte⸗, Parlament iſt 

natürlich nicht einmal ein notdürftiges Feigenblatt der 

Militärbiktatur, die die wahre Regierungsform der Tuürkei 

darſtellt. In Einzelheiten erinnert, bei grundſätzlich anderer 

ſozialer Struktur, ihre Entwicklung an Sowietrußland, ſo 

wenn einer ihrer unbefangenſten deutſchen Kenner die gegen⸗ 

wärtige Lage des Landes alſo umreißt; „Eine Militär⸗ 

diktatur, die beainnt, wirtſchaftliche-Konzeſſionen an die Fach⸗ 

leute zu machen, da ſie auf dieſem Gebiete mit ben rein 

wilitäriſchen Mitteln der Gewalt Schiffbruch erleibet, 

Aehnlich hatte Mos kau die Zugeſtändniffe an die Fachleute 

und den N.E.P — Neue Hekonomiſche Politik. Nur er⸗ 

mangelt die Türtei der Fachleuie eben ſo jehr wie der Klaſſe, 

die aus ſich heraus die Induſtrie ankurbeln könnte, ſie kennt 

weder Vürgertum noch Proletariat im modernen Sinne des 

Wortes; alle Anſtrengungen, ein, Großgewerbe zu ſchaffen, 

bleiben deshalb in einem kläglichen Staatsmerkautilisatus 

ſtecken oder münden in die ſeit Menſchenaltern überlieferte 

Ausbeutung durch das ausländiſche Kavital. 

Nicht anders ſteht es mit den. 

yolitiſchen und ſozislen Reformen, 

die ſich auf dem Papier recht anſehnlich ausnehmen, aber 

in der Wirtlickeit an der Geiſtesverfafſung des Volkes wie 
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an einer Gummiwand abprallen. Seit Fahrhunderten bat, 
bis an die Schwelle von Kemals Herrſchaft, der Türte nur 
in religiöſen Bindungen gelebt, er wußte nichts von der 

Nation, der er angehbrte, nichts von dem Staat, in dem er 
lebte, unb die eigene Geſchichte war ihm das Gleichgultigſte 
vom Gleichgültigen. Daß vor dieſem mittelalterlichen 
Meuſchen von heute auf morgen das Geſetz des Propheten 
durch eVendlänbſibe Paragraphenſammlungen, das Kaliſat 
durch eine Republik, der Fes durch einen Hut erſetzt wird, 
empſindel er nur wie dröhnende Schläge auf den Kopf; er 
begrelft nichts davyn und iſt innerlich ganz Abwehr. Wenn 
Vlätter, die pom Weſen der Türkel keine Ahnung haben, 
verſichern: „Die ganze Nation iſt ſeſt entſchloſſen, durch eine 
intenflye Arbeit das Niveau der weſtlichen Kultur zu er⸗ 
reichen“, ſo iſt dat eine (Grotedke, denn 

eine türkiſche Natlon aibt es noch gar nicht, 
und ſio zu ſchaſſen, iſt das Wert eines Jahrzehnte währenden 
ſoglalen und kulturellen Umwälzungsprozeſſes. Solange 
neun Zehntel, des Volketz Analohabeten ſind und trotz aller 
augeblichen Anſtrengungen um die Schule ſelöſt nach amt⸗ 
chen Ungaben, die Hälfte des Nachwuchſes des Unterrichts 
enthohrt, klebt Kemal mit all ſeinen Reſormen nur Eiſkeiten 
attf; füür das, was bahinter ſteckl, iſt der türklſche „Parla⸗ 
mentarismus“ ein anſchauliches Beiſpiel. 

Hand und Fuß hat einzin die Militariſterung des Volkes, 
Die Türkek iſt heute eine große Kaſerne, ſchon die Jugend 
lernt im preußtſchen Steihſchritt die Beine werſen, die 
höberen Unterrichtszanſtalken ſind mehr Reſerveoffſzters⸗ 
ſchulen als etwas anderes, der Ausban der Flotte und der 
Luftſtreitkräfte ſteht als nächſter Punkt auf der Tages⸗ 
ordnung, von den 104 Milltonen Pfund des Staatshaushaltes 
entſallen faſt 4 Prozent, nämlich 74 MWilllonen auf Heer 
und Gendarmerie, Aſich die Eiſenbahnen, deren Ansban 
Kemal in ſeinem Wahlaufruf beſonders rühmend unterſtrich, 
dieuen weniger der Erſchließung des verkehrsarmen Landes 
uls ſtrategiſchen Zwecken; fie ſollen die Möglichkeit ſchaffen, 
dik Wohrmacht um die beidon Drehzapfen der Landesver⸗ 
teidiguns Angora und Konia, raſch und leicht zu bewegen, 
aber wirtſchalflich machen ſie den Kohl nicht ſett. 

Tie Türkei, in der änßerlich Kirchhofsruhe herrſcht, iſt 

ein Land ohne Politir, 
weli ſie der Geſellſchaftsſchicht ermangelt, die Politit machen 
tönnte. Ein Land ohne Polttik aber iſt tot, und was hier 
geſchieht, geſchieht im luftleeren Raum. Kemal ſitzt einzig 
auf den Vajonetten ſeiner Armee. Inwiefern ſelbſt im 
aſiatiſchen Orient Vafonette eine bauernde Sitzgeletzenheit zu 
bieten vermögen, wird ſich eines Tages erweifen. 

Ein Konſul ermordet. 
Geſtern mittag hat ein Italiener im italleniſchen Konſulat 

in Paris auf den italieniſchen Vizekonſul Carlo Nadini meh⸗ 
rere Revolverſchüſſe abgegeben. Der Vizekonſul iſt ſchwer ver⸗ 
letzt in dbas Krantenhaus übergeführt worven, wo er ſeinen 
Verletzungen erlag., ohne baß er über die Umſtände des auf ihn 
verilbten Attentates Angaben machen konnte. 

Der Attentäter, deſſen Indentität noch nicht fſeſtzuſtellen war, 
wurde bei ſeiner Feſtnahme von einer Nervenkriſe befallen. 
Später weigerte er ſich, an ihn gerichtete Fragen zu beant⸗ 
worten. Es handelt ſich um einen etwa 30jährigen Italiener, 
bei dem keinerlei Ausweispapiere oder ſon⸗ ſtinge Schriftſtücke 
gefunden wurden. Der Mörder war bereits um 3 10 Uhr auf dem Lonſulat erſchlenen, um ein Paßvifum zu erlangen, und 
hatte ſich dem Vizekonſul melden laſſen, der ihn Gahen, 12 Uhr 
empfing. Was l, im Seüite des Vivekonſuls abgeſpielt hat, 

noch unaufgeklärt. Es wird angenommen, daß der Atten⸗ 
j Er: ort nach Betreten des Zimmers auf den Vizekonſul 
ſeuerte. 

  

Ein großer Spionageprozeß. 
Mit einem umfangreichen lonageprozeſ; beſchäftigte 

ſich am Montag der Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts. 
Es batten ſich wegen Laudesverrat und Spionage der Kauf⸗ 
mann Willi Steeg aus Ober⸗Immelheim, der Kanſmann 
Edmund von Claret⸗Wiscourt ans Schönwald, der Ober⸗ 
ſunker Hans Worf aud Wolmar und der Magazinverwalter 
Dorten Miller aus Holähauſen bei Friebeberg zu verant⸗ 
worten. 

Den Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, daß ſie in den 
Jahren 1925 und 1928 in Mainz und Arnſtädt mit franzöſi⸗ 

Merkwiürdige Pfündung. 
Von Gottfried Kölwel. 

Da die Bauern b0. Kä Debrei alles noch lieber als ihre 
Steuern bezablen, ſo folgt dem Steuerboten nicht felten der 
Gerichtsvollzieher in die Häuſer. So kam dieſer eines Tages 
auch in das Haus des Niggerlbauern, blieb aber, als er eben 
qu der Stubentür anklopfen wollte, auf einmal wie gebannt 
ſtehen und horchte, denn von drinnen her ertönte lautes, 
ſchluchzendes Weinen und dazwiſchen undentliches Klage⸗ 
rufen. Der Gerichtsvollzieher, der nicht bloß das Amks⸗ 
zeichen auf der Mütze, ſondern auch ein Hers im Leibe batte, dachte ſchon: Da kormme ich aber zur unrechten Stunde, wenn 
es obnehin nichts als Tränen gibt. 

Trytzdem verſuchte er die Tür leicht zu öffnen, um zu 
ſehen, was denn los und ob vielleicht gar ein Unglück paiſiert märe. Und ſiehe da! Inmitten der Stube ſtand ein Totenbett 
und darauf lag der Niggerlbauer mit geſchloſſenen Augen 
910 vehmetsten viichen den Solen Iveze im Geſicht und ſeine Fran knicte zwiſchen den Totenkerzen und verhüllte ihr Geſicht im Bottleinen. 5 U ‚ 

‚ „Ihr müßt ſchon entſchuldigen,“ ſagte derGerichtsvoll⸗ zieher, nachbem er langſam und vorſichtig eingetreten war 
und der Bäuerin ſein Beileid ausgedrückt hatte, „daß mich der Amtsweg gerade heute zu euch geführt hat. Aber es wird ſich ſchyn beſſer machen laſſen, als es ausſieht.“ Und er begann 
ihr auseinanderzuſetzen, daß er nur ſolche Gegenſtände 
pfänden wolle, die ſie nicht allzu nötig babe, um ihr nicht gleich das Getreide vom Boden berab oder gar ein Stück Vieh aus dem Stall nehmen zu müſſen. „Nachdem Euer Mann geſtorben iſt,“ fuhr er fort, „wird es vielleicht am wenigſten drücken, wenn ich ſeine zurückgelaſſenen Kleider, ſeine Stiefel und Hüte, vielleicht auch noch feinen Kaſten, was Jhr wohl auch nicht mehr für Euch verwendet, hier ſeine Bettlade, in der er geſtorben iſt, als Pfand belege.“ 
„„Mein Gott,“ klagte die Bäuerin, „Ihr werdet mir doch die ſchönſten Andenken an meinen Mann nicht wegnehmen,“ 

und ſuchte dem Gerichtsvollzieher lang und breit ausein⸗ anderzulegen, wie ſehr ſie ihren Mann geliebt habe und nichts von ſeiner Hinterlaffenſchaft miſſen möchtc. Nun ſchlug ihr der Gerichtsvollzieher vor, ihm ſelbſt etliche Gegenſtände zu benennen, die er pfänden könnte, aber ſie ſagte: Ich kann 
überhaupt nichts hergeben, ſeid doch nicht ſo grauſam, ich bin eine arme Witwe 

— Arm, meinte der Gerichtsvollzieher, könne ſie ſich wohl 
nicht nennen, habe ſie doch ein Haus, Feld und Holz, das 
ihr nun durch den Tod ihres Mannes allein gehöre. Da 
merde ſie wohl auch noch etwas für den Staat und die All⸗ 
gemeinhbeit äbrig baben. — „Nicht einen roten Heller kann 
ich entbehren, erwiderte ſie und ihre Stimme nahm einen 
bartnäckigen Ton an. „Deukt doch nur, was die Lciche jetzt 

———— 

äw—— ———— — 

letten laſſen und die tenal. 

  

f tonageagenten in Berbinbung geſtanden und dieſen 
Vachrichten und Gegenſtände der Reichswehr, die im Inter⸗ 
eſſe der Laudesverteidiaung gebeim zu halten waren, aus⸗ 
jeliekert haben. Ein Teil der Angeklagten beftadet ſich 
ſchon ſeit Januar 1020 in Unterſfuchungshaft. Die Berhand⸗ 
lung fand wegen Gefährdung der Staatsſicherhelt unter 
Ausſchluß der Wetfentlichteit ſtatt. rich zehnſtündiger Ver⸗ 
handlung verurteilte das Reichsgericht die Angeklagten 
wegen Verrats milttärtiſcher Geheimniſfe und Spiona⸗ Mahren 

ahren zwar Steeg, Claret⸗Wiscourt und Worf zu ſe 5 
Volſheauß ‚Jahren Ebrenrechtsverluſt und Stellung unter 

olizeiaufſicht, Müller wegen Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
uiſſe zu 1 Jahr 8 Monaten Geſfüngnis und 3 Jahren Ehren⸗ 
rechtoverlult; bet Worf erkannte das Gericht noch auf Ent⸗ 
ſernung aus dem Heere. Die bei den 8.900 War aefunde⸗ 
nen Splonagegelder in Gtzhe von 150 bis 600 Mark wurden 
beſchlagnahmt, Dem Angeklagten Müller wurben 8 Monate, 
den anderen le Kntepfac 1 Jahr 2 Monate bis 1 Jahr 8 
Monate auf bie Unterſuchungshaft angerechnet. 

Entſcheidende Abrüſtungsmaßnahmen. 
Eine Forderung ver Urbeiter⸗Auternattpnalt. 

Die Exekutive ber Arbeiter⸗Internattonale ſetzte am Montag 
ühre Beratungen ſort, Sie ſtimmte zunächſt dem Antrage 
des Büiros des Frauenkomttees zu, für Anfang Dezember eine 
f des Internationalen Frauenkomitees elnzuberufen, die 
in Köln ſtatifinden ſoll. Criſpien erſtattete Bericht über die 
Luzerner Sportinternationale und die Vorarbeiten zur Grün⸗ 
dung einer internatlonalen Vereinigung der Arbeiter⸗Radio⸗ 
Vereine. Die anſchllehende Debatte endete mit der Annahme 
lolgender Entſchließung: 

„Die Exekutlve ver ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatlonale 
erfuicht die angeſchloſſenen Parteien, in deren Ländern eine 
Vesbemnge Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbewegung beſteht, diefe 
ewegung nach Mögllchkeit zu ag: Der An Und beſonders auch 

Bilro wird beauftragt, die Frage der Ausgeſtaltung der Be⸗ 
der aaaiewdenng ihre Aufmerkfamteit zu ſchenken. Das 
ziehungen zu der Inzerner Syortünternatlonale nochmals zu 
pPrüfen und in einer der nächſten Sitzungen der Exekutive dar⸗ 
über zu berichten.“ 

Jut Sinne einer Anregqung von Wibaut (Holland) wurde 
das Sekretarlat beauftragt, die Vorarbeiten für die Len Sente 
einer volkswirtſchaftlichen Abteilung im internationalen Sekre⸗ 
tariat zu treffen. Hilferding und Hilquiſt (Vereinigte Staaten) 
wurden als Berichterſtatter über die internationalen Wirt⸗ 
ſchaftsprobleme für ven nächſten Kongreß beſtimmt. 

In der Nachmittagsſitzung berichtete ver holländiſche Alehte, 
ordnete Albarba über die Arbeiten der von der Exekutive ein⸗ 
geſetzten Abrüſtungskommiſſion. Folgenve Entſchließung wurde 
einſtimmig angenommen: 

„Die Exekutive nimmt den vorläufigen Bericht der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſton der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
ur Kenntnis und erwartet, vaß die im Völkerbund tätigen 
ertreter der ihr angeſchloffenen Parteien ſich von den in dem 

Bericht der Abrüſtüngskommiſſion enthaltenen Grundſätzen 
ſchen Arbeiterpartelen dleſe Täfig⸗ 

keit für die internatlonale rüſtung tatkräftig unterſtützen 
werden. Die Exckutive fordert die Abriüſtungskommiſſion der 
lu anenn Internationale auf, ihre Tätigkeit fortzuſetzen, 

ie in dem vorläuſigen Bericht nicht erſchöpfend behandelten 
grundſätzlichen Fragen, insbefondere auch die Frage der 
Eretatiphceſſenten owie die im Verlauß der Debutte der 

kekutive Harſchen rgänzungsanträge zu prüfen und hierau 
abermals Bericht zu erſtatten. Die Exekutive nimmt Bezug au 
die Reſolution des Internationalen Sozialiſtenkongreſſes von 
Maiſellle und forderl die Sektionen ber Interngtionale auf, 
im, Laufe der zwelten Hälfte des Oktober eine Proyaganda⸗ 
aktion über vdas Abrüſtungsproblem vurchzuführen. Dieſe Bgi⸗ 
tation hat zum Ziet, die öffentliche Meinung dahin zu bringen, 
von den Regierungen ſo ſchnell wie möglich entſcheidende Ab⸗ 
rſiſtungsmaßnahmen zu fordern und eine allgemeine und 
wingende Uktion einzuleiten, um bie Grundſätze des Proto⸗ 
oul wieder aufzunehmen, deſſen Annahme vom Völkerbund 
verzögert wurde.“ 

Weihe eines Ebert⸗Gedenkſteines. In Eutin wurde am 
Sonntag auf einem von der Stadt 335 Verfügung geſtellten 
Plaß durch ble Ortsgruppe des Reichsbanners ein Friebrich⸗ 
Ebert⸗Gedenkſtein geweiht. Die Feler vollgog ſich im Rah⸗ 
men eines Relchsbannertreffens aus ber ganzen Provinz. 
Der Gedenkfteln ein auf Sockeln ſtehender Findling, zeigt 
dent Bronzeplatle mit dem Bilbnis des erſten Reichsvräſi⸗ 
enten. 

  

  

koſtet und wie ichwer ſich eine Witwe allein in der Welt tut.“ 
Der Gerichtsvollzieher ſtand iHweigend da, blickte bald 

auf den Toten, bald auf die Witwe, dann wieder lange 
ſinnend zu Boden, als dächte er bei ſich: Was für ein ekel⸗ 
haſtes Geſchäft habe ich doch: bedrängten Leuten die Hant 
abzuziehen. — Plötzlich ſagte er: „Frau, ich will Euch beute 
allein laſſen und erſt nach der Leiche wiederkommen.“ 

Doch ebe er ſich zur Tür wenden konnte, begann es im 
Totenbett zu raſcheln, als ob Mäuſe und Ratten darin wären, 
und es zeigte ſich, daß ſich der Tote auf einmal ganz 
langſam aufrichtete, die Augen unheimlich weit öffnete, 
drohend die Hand hob und ſprach: „So wahr ich lebe, ſpricht 
der ſrde Wer einem Toten das Bett binter ſeinem Rücken 
verpfändet oder ſeine Witwe in Bebrängnis bringt, dem ſol 
die Hand noch bei Lebzeiten verfaulen und ſeine Seele wird 
ewig des Teufels ſein.“ ö‚ 

Der Gerichtsvollzieher war, bleich von Schrecken, in die 
Ecke der Stube zurückgewichen und erſt, als der Tote wieder 
langgeſtreckt und mit geſchloſſenen Augen und mit ver⸗ 
kreuzten Armen auf dem Bett lag, wurde er wieder ruhiger. 
Nun aber kam es ibm zum Bewußtſein, daß die Witwe ob 
des aufgewachten Toten gar nicht ſo erſchreckt geweſen war, 
wie man doch bei einem ſolchen Fall hätte vermuten müſſen, 
und ſich auch jetzt noch auffällig gelaſſen verbielt. 

Auch ſab der Gerichtsvollzieher, wie das Geſicht des 
Toten an einigen Stellen die Bleiche verloren hatte und 
bei MWHerem Hinblicken erkannte er, daß ja der tote Bauer 
vollſtändig mit Mehl eingerieben ſei. Jetzt fand der 
Gerichtsvollzieher mit einemmal wieber alle Sicherheit; er 
begann zu lächeln und ſagte zur Bäuerin: „Ihr habt einen 
ſchlechten Totenbeſchauer gehabt. Der hätte Euch doch ſagen 
müſſen, daß Euer Mann noch immer das Swicken nicht ver⸗ 
tragen kann.“ 

Und ſchon kniff er den Bauern derart in die Backe, daß 
alle Lebensröte mit einemmal wieder bervorſprang. Vor 
dem Lsveſtaßs auferſtandenen Toten aber knöpfte der 
Gerichtsvollzieher die Joppe zu, damit man ja nichts von 
jeiner Herzgegend entdeckte, wies auf das Amtszeichen an 
ſeiner Mütze und ſagte: „Das Gericht iſt nicht immer ſo 
leicht zu bintergeben, wie Ihr geglanbt habt. Aber weil 
Ihr nun wieder lebendig geworden ſeid und Euere Kleider, 
Euere Stiefel, den Kaſten und das Bett noch weiterhin nötig 
Habt, ſo will ich gütig mit Euch ſein und ſtatt Eures alten 
Gerümpels bloß einen ſchönen Ochſen aus dem Stall mit⸗ 
nehmen. Und gins hinaus und waltete ſeines Amtes. 

  

Die Karfarina vernngalückt. Erſt jetzt wird bekannt, daß 
die ruſfiſche Tänzerin Tamara Karſavina ſchon vor einiger 
Zeit ſchwer verunglückt iſt, indem ſie beim Tanzen ſtürzte 
und einen Beinbruch erlitt, der ſie viele Wochen an das 
Krankenlager feſſelte. Ob ſie nach ihrer vollſtändigen   

Der Schrechen von Döberißz. 
Ein Vachſpiel um Nememorbyrouch. 

Bor bem Schöffengericht in Spandau hatten n 
die ehemaligen Unterofftztere der Schwarzen Keicgwehr 
Rotenbuſch und Metten und der Felbwebel Stein wegen 
ber durch ben leßten Fememordprozeß enthülten Mißdand⸗ 
lung, des Feldwebel Wilms zu vexantworten. 

te, Anklage legt den Angeſchuldigten zur Vaſt, daß fie 
als „Rollkommando“ Wilms in ſeiner Belle in Döberitz 
nachts überfallen haben, um ihn für ſeine angebliche 
Abſicht, einen Arbeiter⸗ und Soldatenrat zu bilden, zu ſtra⸗ 
fen. Mit Peitſchen und Lederriemen foll Wilms 
berart geſchlagen worden ſein, daß er aus zablreichen Wun⸗ 
den blutete und ihm die Haut che Lieſer Mit iu Hetzen 
hberunterhing. Die Tatſache dieſer Mißbandlung iſt 
bereits im Mordbprozeß zur Sprache gekommen. 

Zunächſt wird bder ehemalige Feldwebel Stein vernom⸗ 
men, der in der Vorunterſuchung Rotbenbuſch und Metten 
belaſtet hat. Heute will Stein bdieſe Angaben nicht mebr 
aufrechterhalten. Er erzählt weiter, wie vor der Schreib⸗ 
ſtube, in der Wilms eingeſperrt war, ein großer Andran 
von Unterofflzteren und Mannſchaften gewefen ſei, and da 
dann Oberleutnant Schöler erklärt habe, die Unteroffiziere 
müßten dem Wilms eine Wucht geben. Darauf habe er, 
Stein, ſeine Fahrerpeitſche geholt. Als er bann aber zur 
Schreibſtube zurückgekomemn ſei, wäre die Veryrügelung 
des Wilms ſchon vorbeigeweſen, und er habe ſich nicht mehr 
daran beteiligt. Ich würde mich nicht genieren, es zugu⸗ 
geben, wenn es wirklich der Fall geweſen wäre. (In plötz⸗ 
licher Erregung mit erhobener Stimme:) Ich habe immer 
die Wahrheit geſagt und hoffe doch in die Man Sache der 
SOA . Reichswehr Licht zu bringen. an bat mit uns 
Schindluder getrieben. Die ſogenannten Arbelts⸗ 
kommandos waren mit den modernſten Waffen ausgerüſtet, 
und wenn Oberſt v. Bock und Oberſt Hammerſtein uns nur 
Arbettskommandos nennen, dann iſt das eine reine Lüge. 
Wir waren Soldaten und haben nur anf Beſehl gehandelt. 

Vorſ.: Im Wilms,Prozeß ſind doch dieſe Binge alle auf⸗ 
feklärt worden und im Urtetl feſtgelegt, daß die Schwarze 
eichswehr als Deckung gegen Oſten aufgeßtellt worden war. 
Stein und Rothenbuſch wurden zu einem Jahr einen 

Monat, Metten, zu drei Wochen Ediebeite und zu ben 
Koſten des Verſahſrens verurteilt. Die belden lebteren er⸗ 
lelten eine Bewährungsfriſt von zwet Jahren. In der 
enründung wurbe betont, daß die Frage, ob ein Befebl 

ſlir dieſe„Mißhanbluna erteilt worden fſei, hier überhaupt 
keine Rolle ſpiele. Auch mit den ſonſtigen Verhältniſſen in 
der Schwarzen Reichswehr, insbeſondere mit dem an Wilms 
verüübten Fememord, habe dieſe Angelegenheit nichts zu tun. 

Dentſche Relchsangehörigkeit. 
Die demokratiſche Fraktion im Reichstage hat elnen Ge⸗ 

ſetzentwurf eingebracht, der für ganz Deutſchland ein ein⸗ 
heitliches Lanbeßange einführt und bie beſonderen ſtaats⸗ 
rechtlichen Landesangehörigkeiten durch die Sfaſfunggndern, 
keit erſetzt. Der Entwurf, der übrigens verfaffungsändern⸗ 
den, Charakter hat, ſieht u. a, auch vor, daß Deuiſch⸗Deſter⸗ 
reicher unter gewiſſen Vorausſetzungen ein im Verwaltungs⸗ 
zuge verfolsbaren Rechtsanſpruch auf die Einbürgerung in 
Deutſchland erhalten ſollen, wäbrend ſie Wuenen0 die öſter⸗ 
reichiſche Staatsangebͤrigkeit bebalten kͤönnen. 

  

Ein Angebot Tſchitſcherins au Briand. 
„Matin berichtet, daß Tſchitſcherin in dem anläßlich der 

Rakowſki⸗Angelegenheit erfolgten Notenwechſel Briand vor⸗ 
geſchlagen habe, wegen des Abſchluffes eines Freundſchafts⸗ 
und Wichteinmiſchungsvertrages Iu G501 15 lx., Kach Kenntnis des Blattes foll auf bieſes Angebot noch keine Aut⸗ 
ratlen erfolgt fein. Die Regierung babe darüber nichts be⸗ 
raten. 

Neun Todesurteile im Leningtader Spionageproseß. In 
dem Mroßel gegſh 26 Spione uud Terroriſten vor dem 
Leningrader erichtszhof wurden neun Angeklaate dum 
Tode und 18 zu Gefängnisſtrafen von 6 Monaken bis 
8 Jahren verurteilt. Vier wurden freigeſprochen. 
AieennHülte tichechiſchen Generalkonſuls in Saloniki. 
ach einer Blättermeldung der „Information“ aus Athen 

iſt auf Anweiſung der Lanfuſie Gerichtsbehrben der 
tſchechoſlowaͤkiſche Generalkonful in Saloniki anter der Be⸗ 
ſchuldigung verhaftet worden, daß er den amtlichen Kurier⸗ 
verkehr zum Schmuggel benutzt babe. 

*N 

Wiederherſtellung noch einmal wird tanzen können, erſcheint 
um ſo fraglicher, als die Karſavina ausſchliehlich Spitzen⸗ 
tänzerin iſt und als ſolche die Kraft des Beines befonders 
ſtark beanſpruchen muß. Das Befinden der berühmten 
Tänzerin ſoll ſich zwar geveſſert haben, doch iſt ber ihre 
ſogen- Beruſsausübung beute noch nichts Beſtimmtes zu 
agen. 

Iunternationaler Vererbnuaskongreß in Berlin. Geſtern 
wurde unter ſtarker Beteiligung der in⸗ und ausländiſchen 
Gelehrtenwelt der fünfte internationale Kongreß für Ver⸗ 
erbungswiſſenſchaft im Langenbeck⸗Virchow⸗Haus in Berlin 
eröffnet. Der Kongreßß will die neuen Ergebniſſe, die in den 
letzten Jahren in überreichem Maße auf dem Geſamtigebiet 
der Raffen⸗ und Vererbungsforſchung im Tier⸗ und Pflan⸗ 
zenreich gemacht worden ſind, behandeln. Das außerordent⸗ 
liche Intereſſe, das er beanſprucht, geht daraus bervor, daß 
ſechsundfünfzis offizielle Vertreter der Länder, Bebörden, 
Akademien, Looſchulen und Geſellſchaften nahezu aller Kul⸗ 
turnationen hier vereint ſind. Der Kongreß wird in ſechs 
Gruppenſitzungen, die in der Univerſität ſtattfinden, durch 
Spezialforſcher die einzelnen Gebiete der Vererbungskunde 
behandeln läaſſen. Nachdem der ruſſiſche Biologe Prof. Na⸗ 
waſchin aus Moskau zum Präſidenten dos Kongreſfes ge⸗ 
wählt worden war, hielt der Wiener Prof, von Weiſtein 
den angekündigten Vortrag über „Entwicklung und Ver⸗ 
erbungslehre“. 

Ein achtzehniähriger Opernkomponiſt. Die Oper „Armer 
Columbus“, die Vorgeſchichte einer Eurwſ, in acht 
Bildern von Arthur Iweiniger, Muſik von Erwin Dreſſel, 
iſt zur Uraufführung für das Kaffeler Staatstheater ange⸗ 
nommen. Der. Komponiſt der Oper iſt 18 Jahre alt und 
ur Zeit als Kavellmeiſter am Städtiſchen uſpieltaus 
Seateen tätig. Er trat zu merſtenmal mit einer Muſtk au 

akeſpeares „Wie es euch gefällt“ hervor, die er vor vier 
Fonerk bal. das Staatliche Schauſpielhaus Verlin kom⸗ 
pontert hat. 

Kach Amerika verkanft. Das erſt vor kurzem neu auf⸗ 
gefundene Bild „Die Spitzenklöpplerin“ von Fan Vermeer 
van Delft, von dem im ganzen nur wenig mehr als 40 be⸗ 
glaubigte Gemälde bekannt ſind, iſt jetzt von dem engliſchen 
Kapitän Wright an einen Kunſthändler nach Neuvork ver⸗ 
kauft worden. Das Bild war eine Zeitlang leihweiſe im 
Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum in Berlin ausgeſtellt geweſen. 

„Das Tagebuch Naskolnikows“, die älteſte, unvollendet ge⸗ 
bliebene Faſfung von Doſtojewſkis Peichen Liuan Roman, wird 
im kommenden Herbſt in einer deutſchen Ausgabe erſcheinen. 
Der Veröffentlichung werden unbekannie Entwürfe und Briefe 
zum „Raskolnikow“ und zum „Idioten“, ferner E 
Anmerkungen von Doſtojewſtis Gattin, ein pWerdiferelichte, 
Bildnis des Dichters, das Fakſimile eines Entwurfes un 
einige Bilder aus Petersburg beigefüge werden.



    
ſchauer Korridor abhängia zu fein. Die Arbeiten nebmen 

PTTNN ache le ten a½. abei em, Fernſprechverkehr ktteldeutſchland und Oſtpreusßen un K Wrc LCelsate Nacdfuricfffen das Freiſtaalgebict geleltet worden, um nicht von dem Dir⸗ 
Triukgelage luf dem Jollamt. von Tiegenhof aus als Jentralpunkt ibren Anſang und gehen Eine Verbrecherkundgebung In Warſchau. 

Warſchau war geſtern der Schauplabt einer 

Gibieelt in Mnrif alsdann umerzen⸗ Dieß, tenenhof— Die Stadl ü na in Angrifk genommen werden. Die Fertigſtellun Seltſame Beleibigungasklane. dürfte in zwei bis drei Monaten erfolgt fein. Ohellung ungewöynlichen Der, Zollſekretär Karl L2s. mar an der Zollfaſſe des Soll⸗ gericht verſam amts Veege Tor beſchäftigt und kam in den Berdacht, ar porwtegend K 

  

verlaufen, dan 
jenommen, aber ſreigeſprochen. Damals ſchrieb er eine Ein, gobe an das Landesgollamt uns verteldigte ſich durch eins Vier Monate Gefüngnis für einen Wieſſerſchmiit. die in Mietsh 

Demonſtration. Vor dem linterſuchungs⸗ 
melten ſich gegen 300 Verbrecher, und zwar 

gen einer Hüuſelei. Lerbies Uie Kelchgenemeisfetes Hiag, Kis Biſanten 
f . urdei . ſändler, die Leichtgläubigen wertlofes Glas a Lillanten 

der Taſſe unredlich gehandelt zu daben. Er würdr in Haft Fol ꝛ *½ · ifß udie ſogengunten „Koufuln und Sekretäre“, 
äuſern, maßſtellen falſche Viſa verkeilen und Wder, über die Vorgänge bei dem Zollamt und ins⸗ Aneeven Körperverlepunn mit einen, Meſſer hatte ſich der Hafen- imſt Vorliebe Eiureifeerlanbuiſfe nach N * belonbere bei der Zollkaſfe. Nach diefer Schilderung habe arbeiter Feiſp P. aus Emaus vor War verankhvorten, Er und anderes mehr, derabe der Vorgefebte, ein Sollant in die Beamten hatte am ſ7. Juli des böſen Alkohols heichlic zu viel genoſſen Die Berbrecher hegannen laut zu lär 0 — Trinkgelagen auf dem öů ů enſtes verfübrt und ſie dazu gedrängt, Die Beamten Arbeiter Cs., der auch vieleh nüchtern war. Zwiſchen beiden wurden genötigt, die Zechen zu bezahlen und zu zechen, auch kam es zu einer kleinen Hänſeleſ. 

vrdamerika verteilen 

men, well 90 von den K U ů Straßenbat ů Jaſt ei v ihren ſchon zwei Monate in der uUnterſuchungsbaft feſige⸗ 
amt und, außerhalb des and fahr in der Slraßenbabn nach Hauſe. Dort ſaß ein Andle, Dolten würden, Der Stagisanlwalt e Als beibe darauf bas ve en Delegatlon der Demonſtranten, dle ſich 

mpfiun hierauf eine 
aus den gewiegteſten ſofper Le das Gald bafu nicht übrig hatten. Ver Vorgeſetztewaren, ſolgte P, dem Cz. Und gab, ihöm eipen Stoß in dan D jen, Meforechorn Aulammenſebie und die u. a. verlangte, daß das ſelber botte wenig Geld. Cein Geg f wurde an feins Wran wofor ſich Sz, durch ein paor Diebe müt jeiner Bicchflaſche vevan« Unterſuchungsgericht ſofort ſelne Tätl Eocter o 296 W 10n.8 in Beos be von i bis 1925. In Hann hir Aunm Woſer folge Kinder zu, daß ihm iter wur „ r ö ie ein m * J befragt und er ebLie be 1 LenLnH e0 anptunt 8. auch P. ſchon auf ihn, zu und verſehte ihm einen Stich über das Lundgebungen In dieſer Aufrechterhaltung erblickte die Zollbehörde linke Oör. Der Angeklagte entſchuldilſte ſich mit ſinnloſer Trunken⸗Freihelt! Rieder mit de 

In dieſem Augenblick trat ſchriftlich überreicht werden ſollte. 
ein Eude. linter dem 

eine neue Behauptung und ſtellte Straſantrag wegen Be⸗heit, eser erſt am nächſten Morzen wieder richtig zu ſich gckommen. ſich die Verbrecher, um wieder ibrer ü vencent aniterteittobe Wz in eider Eingabe an das Landes, üntee Verüctſchtigung de Umſanpes, dah Pl. Mereiſt worden ſt, nachzugeben. zollamt mitgeteilt, daß mehrere Bollbinterziehungendie Verlehung nur K iufahre Natür geweſen und er im Rauſch persekommen ſeien und daß bei ihnen die Veamten betelligte] gehandell hat, kam er mil ver Monaten Geſängnis bevon. ſelen, die die Belege unterſchrieben haben. Die Namen konufe er nicht angeben, ſondern verwies darauf, daß dleſe Namen 
  

müßten. Auch wegen dieſer Eingabe wurde Strafantrag ů V „mannes genon , ee g. Reen üe, Pe ů hter zu verantworten, e ei e ü r Feuerweh Die Beweisaufnabme ergab, baß ſolche Trinkgelage tatſäch⸗ —— uun mußle bbeshelz Daß Tarlſamte nagethhen weisen ů 

30 Jahre Feuerwehrmann. 

mmen hat, weitß, daß o r das Baugewerbe euerwehrmann vergönnt iſt, eine 301 
r zurückzulegen, Aus deshalb das Tariſamt angeruſen werden, würden dem Jubilar verſchtedene Ehr Uich ſtattgefunden baben E batte die Aehaupiungen aber Dieſes lagte geſtern unter Vorſih des Amtsgerichtsrats Hempel. Kollegen zuteil nicht in der Abſicht der Beleidigung gemacht, ſondern nur zu Nach Riemlich langer Beratung entſchied das Tariſamt, daß der ackebeilVeranſtant Dis, erſte Winlerkaffexſtunde d 

ſeiner Berteidigung, Und ſpäter hal er ſie nur zu Ankrag der Nebettnehmer, die Poliere als A. te aaben iie „Dedat er beſrane wird am 10 Guiem nlérkaffesſtunde der ſeiner Rechtfertiaung aufrecht erhalten, Mithin lag hier wogen Unzuſtändigteit des Tariſamtes nt kelne Beleidigung vor und der Angeklagte wurde frei⸗ Die Sraptun regeln, ſei eine in Kelihe Angelegenhelt, und 
132 eüglich her Zyollhinterziebung terklärte der An vuer Maseei, Hohle bWe Seue en 8 ſchl⸗ G· üI 

V ehung erklä 5 agegen erhoöhie das Tarifamt den en, Buſchlag zum eſang übernon Paun daß man ihm die Belege zugänglich machen folle. Facharbdelterlohn von 25 auf 30 Prozent. Der, Mürtalib lelbt wie Dumoffti brlngl inn merde er auch die Weteiligten und die Ger be⸗bisher in derſelben Meiſe beſtehen, joll fedoch nach endghlitther ſpiel von Mozarſ'e nennen können. So ſei er dazu nicht in der Lage. Er habe Renlung des Urlaubs' ſür die übrigen Ballarbelter neit behnndelt (boten wird. Be in ſeiner Eingabe auch mebrere Firmen genannt. Anklage werden. Durch dieſe Entſcheldungen ſcheint nun auch der Tariſ⸗ verbreiten. Siehe Anzelge. iſt aber nur in zwe Kälen erboben worden. Mithin mütßten äfſtreit für Poltere und Shs tmeſſter heigelegt zu ſein und wird auch die anderen Angaben ſtimmen, Das Gericht verſagte ber HArlvernren, 91 Veiche Lueh 

träßen aut Flügel varilert worden, 

müſſe. Dub Eröffnungaprogramm bielen. Das 
urch einen Kranz von Licdern, Arien, Polpoltrris und' Solovor⸗ 

galeit, einſtelle. Der Staalsanwalt enlgegnete hierauf, daß dleſe Forderungen 
Die Polizei machte den 

Muſe: „Es lebe die 
in Unterſuchungsgericht!“ zerſtreuten 

blichen Beſchäſtigung 

Mit dem heutigen Tage hat E miicliokeßtte Lerſſß bäen Whernſgſenben eine Aifährige enſttätigkeit bei de eſige aus den Belegen durch eine Unterſuchung ſoſtgeſtellt werden Schiebsſpruch im Tarifſtreit ber Poliere. Wer einen Einölid in den Dienſ 
ſeuerwehr hinter ſich. 

Dienſt des Veruſsfeuerwehr⸗ 
6 nur ſelten einem 
jähriage Dienſtzelt bei 
Anlaß dieſes Tages 
Ungen ſeitens ſelner 

ber ſtaltfinden und ein 
Thema „Mozart“ foll 

Frau Moldmann hat den 
inten. Herr Koſchnick den Klavierpart, die Kapelle 
Streichmuſik, Als beſondere Einlage ſei das Tanz⸗ 

rwähnt, das von der Schule Edith Jahn ge⸗ 
v Vortrag wird ſich über Mozart und die Frauen 

  

Tarifvertrag, der bis zum 51. März 1020 gelten ſol, abge⸗ Danziner Standesam vom 16. Seytember 1027. 
aber dem Angeklagten dieſe Hilfe bei ſeinem Wahrheits⸗ſchloſſen werden. öů‚ Todesfälle: Pribatiere Margarete Glebe, uö V. —   

bewels, ſondern verlangte Zeugen. Da der Angeklagte fo den Waürheitsbeweis nicht antreten konnte, wurde er wegen 

  

Witwe Karoline Schibarſki geb, Hoefert, 87 S. 8 M. . S. d. 

  

Boleidigung der Zollbeamten zu 200 Gulden Geldſtrafe ver⸗ * Unſer Wetterbericht. Ganwl.12 29 W1 EaOdenenet eMie, bemelz enirelen u tönnen nd eimiegen, um Den Vabrbeißä,] Auuweg: Unbeimmpih, wegſtnß bemwiukt, M.geuſchauer, Mahle. 5 M. — Witue Marle, Muſchan geb, Heſterreich, 70 K. b Wi. e 1 3 mäßige, aber böipe, zwiſchen Südweſt⸗ und Nordweſt ſchwankende — Juvallde Guſtav Nadowiti, faſt 7) J. — Hoſpitalliin Bar. WMrt des geit 102 Minim der lebten lewſt, a80 76 J. 2 M. — Witwe Klara Butß geb. Sa⸗ mum pigen Tages 10.2. — Minimum Ausban bes Fernhabels Danzig—Elbing. Mocht vl. ** —. Kf8 L..... —j Der Rundfunk ſoll klarer werden. ——————— Waſſerſtandsnachrichten am 13. September 1927. Eine bedentende Verbeſſerung des Jernkabels im Frei⸗ Strom⸗Welchſe! 12. 3, II. 9. [ Graudenz 04 1J,96 
Erecendej uap aceih Lurch techniſche Arbeften in Radio⸗-Stimme. rn 83 35 Karzebrac“ .247 P2,56 tegenbof, und im Kreiſe Großes Werder vorgenommen. ů Programm am Dlenstag,. 12. 8, 11. 9. [Montauer Spihe 1,37 ,78 

.4.J,53 ＋,56 Pieckel . 4＋1,4 ＋l,90 

Das Gernkabel Elbing—Danzia genügt in beutiger Zeit nicht 5.16. Danzig! Neues vom Nundfunt: Der Rund als Zawichoſt mehr den geſtellten Arnfordeeunden. Es enthält im ganzen Kultarheibo⸗ und ſozialer Helfer. Wortwerven L. Schit- 16: ů 5%,H Doppelabern, beren Leiſtung durch Umſchaltung auf über Wiärchenſtunde Ledi Keitner, — 16.30—18: Nachmitlagslonßert — Warſchau Einlage 

—
4
 

K 
U *
—
 

— — 

12.3. 11.7. Dirſchau.. ,28 l,80 
2,36 2.30 das Doppelte gehoben werden kann. Indem jedoch durch Kapelle ffler v. Zentralhotel Königsberg. — 18.05: Landwirt⸗ 3.8. 12. 9. Schiewenhorſt 2,58 2,50 die jetzigen Arbeiten in das Kabel ſogenannte Spulenkäſten 995455 ieberigie⸗ — 7800 Veſprechung m Jugend⸗Plock.... ＋ I,I 4,21[ Nogat⸗Waſfert. und Kondenſatorenmuffen, in abwechſelnder Reihbenfolge und 5 Ws Willt Schulz. — 19.20: malßAlthear me, Vortrags⸗ 13. 9. 12.9. Schönau G. P. 66 6,66 

ewpiffen Abſtänden, eingebaut werden, erhöß? ſich deſfen klus von Negierungsral Dr. Schmalz. 5. Vortrahß: Kontinentale Thorn .. 24 1.43 Wauſterſen D. K 41 4460 
zeiſtung auf ein Verhältnis von 78 Doppeladern. Ein Mit⸗ Emigsn Sbeſtrebungen.— 10.55. Wetterbericht. — 20.05: Privat⸗ Fordon ... ,% ,% ( Neuhorſterbuſch' 2,00 .2,04 

bören anderer Fernſprechteilnehmer wird ebenfalls voll⸗ dozent, Hr. Joh. v. , Berlin, ſpricht über: Die Intelligenz [Culm, 2.30.ʃ54 [ Anmachs ſtändig ausgeſchloſſen, was für die Wahrung des Feruſprech⸗der Affeu. — 20,45. Orcheſter⸗Abend Verdi — Puccini. Dirigenti.!--- 
gebeimniſſes von Bedeutung iſt. Außerdem erſolgt durch Kapellmeiſter Deſt Wiei oliſten: Mary Fuchs (Roloraturſopran), Verantwortlich für Polltik: Ernſt, Loops; für Danziger 
die Verbeſſerungsarbeiten eine klarere Verſtändigung für Siegmund Grönvelt (lyriſcher Lenor). Sümtliche vom Stadtthenter Nachrichten und den Rundfunk, deſſen Sender zeitweiſe das Programm, von Königsberg. mko⸗ Anſchlieend: Wetterbericht, Tagesz⸗-Anton o0 Köniasbera bis Elbing in oberirdiſcher Leitung und von dort weniſleen. — Vintorheier 0 55 8 

    
    

  

     
     

  

    
    

     

     
   

    
    

  

   
    

  

    

    

   
   

  

  

    
   

   

    

Armtliae Wohnungstauſch Iu vermieten Sonntag frũh entschlief sanſt, nach langem i —— SEHumUUπmEen und schwerem, mit großler Geduld ertrage- Tauſche Stube u, Küche, Freundl, ſonn. gut möbl.    
    

  

pem Leiden, meia lieber Mann, unser guter 
   nebſt Zubeh,, alles hell,Morderzihmmer mil elektr. 

   

Vater, Schwiegervater, Bruder urd Onkel, Danzi leiche od 6 E „ in, g od. Licht, 3. 16, U. oder 1. 16 beimlen wirblernen cuf eihebes Dinpener Ger er Malergehille größere⸗ i. Mnſcbewoſßr. zu vermielen. Geildannahme: lius dU ladloms x 010 5 274 Am Holzraum 120, 2 Ils. Zur Annahme ſind nur berechtigt: 
K b f n ſche— GOul mübl. Ammer     Tauſche 

2 Stuben, Klcche, Stall, 
Keller und Boden, Gar⸗ 
ten⸗ und Feldland in Vibpian an der 4 möbl. Zimmer 
jegen Stube u. Kü U a. Artiſtentruppe ab I. 10. 
anzig, od. Umhehenn. 22 verm. Ang. un!, Nr., 

ſſ. für Kbeinhändler. 751 an die Expedition. 
ng. u. 2752 a. d. Exp. Nübl, Nimmer zu verm. 

nige 2⸗Zim⸗ „ Brüderſtr ö, 
Gro LSür E Wirihmüg Luche Me- an 2 Hochſchule. 

ler, Wnaß alles hell, nach Müöol. Bimmer, 

zu den billigſten Preiſen der Straße gelegen, pt.,tenov., an beruſsl. Dame 

Kinder⸗Suͤrge 
alle Größen vorrätig. 

im · jast vollendeten 70. Lebensjahre. 

Dapzig, den 13. September 1927 

Die trunernden Hinterbllebenen 
Die Einäscherung findet am Donnerstag. 

dem 15., September, nachmittags 3 Uhr. statl. 

U0 die Steuerkaſſen, 
b) die Vollſtreckungsbeamten, 
e) die Beamten der Fahndungsſtellen, 
d) die in den verſchiebenen ᷣeinden eingerich⸗ 

teten Steuerannahmeſtellen, wie ſe in den 
Steuerbehieipft aufgeführt ſind. ü 

nittungsleiſtung: ö 
g 8* 2 Und d: Bei Barzahlung in den Steuerlaſſen 
und Steuerannahmeſtellen muß jede Quittung die 
Unterſchrift zweier zur üt ſtung ermäch⸗ 
ticten Beamten aufwetſen. r aſſcnaushang 
ſind die Namen der detrefſenden ten belannt⸗ 

ie zu b und o genannten Beamten ſind zur Ab⸗ 
holung und Annahme berechtigt, wenn ſie einen Auf⸗ 
trag vorweiſen und ſich im itze eines amtlichen, 
mit Lichtbild verſehenen Ausweiſes befinden. Soweit 
om dieſe Deamten Teilbeträge gezahlt werden, er⸗ 

für 14 Tage zu vermieten. 
Vorſtädt. Graben 44 a 5.         

      
   

  

     

    

     

     
     

bestes Ameisen- 
vertligungsmittel. 

    

    

   

Wnam⸗ B0. uut. Mir. zu vermixten. Langſuhr, 
Hrabe 124.2. 2763 an die Erpeditton. —LeupiBaße 1242.— 

Möbliertes Zimmer 
    

  

      
     
    

    

      

           
  

  

  

  

   

  

teilen ſe eine Orittung nach vorgedrucktem Focmu⸗ E . ieten. ler. auf der die eing Mrrich:p iſt. ¶ Nour echt ꝛu bahen in der Muditke, Wopjih. bcg, Dubeher r Deſteeladt 18. Wi, e, ee,e-e Allen übrigen ümten und Angeſtellten der Labesweg 28. Korbmäbel billig! 0b. 1* r. Kuch ußerhelb. E tung ecben fü⸗ Annahme und Abfüh⸗ Langfuhr, Ang. u. 2719 a. d. Exp. Gol! Jepoug e 7 augefübigtelt weetee für Dritte, auch wiig ſie Müntätten Marienſtra r. 16. 
i. kuſeig, noch wie vot verzinkt u. unverzinkt, in Wegen Aufgabe der Zucht e Junger Wamn 

     

  

verkaufe ich Sonn. 2⸗Zimmer⸗Wohn., 
ſtäͤndig zu haben. gr. Stube, Rab. u. Küche, K0 „lfer Et Kanuarienhähne a. Niederſtadt od. 2 8. UAnſtändig. junger Mann 

Langgarten 60, Hof. fu. Weibchen, eine 3 u. Sleil.Nzu 2231r. v. Uyp ö . fndet gute Schlaßftelle 
—„ 333„3Oeche ſowie Flug. u. Sing⸗u. „mit oder ohne Koſt. 

    findet Schlafſtelle 
E 

verſchiedenen Größen, 
ferng. 16, 1 Tr. l. 

    

igbeit weiſe be⸗ bE.805 i die vſagt. Vüͤr diele Ae Haſung e übernimmt 
tung. 

Peater würd wiederholt guf pie vrgßen Borteile der 
bar bes S= 

Zahlumgsaweif ieſen. Die An⸗ 
ieberſeichent, er lerart aan barf bei urgeldtvſer Bahlung nicht verheſſen werben. 

Danzig, ben 9. September 1927, 

       

     

    

     

  

    

   
        
   

  

     

den übrigen Tell: Krißz 
ken; ſämtlich in 
von J. Gehl & Co 

Junges Ehepaar (Beamt.) 
ſucht möbllertes oder 

leeres Zimmer 
mit Kllchenbenutzung per 
1. J0. in Langfuhr. Ang. 
mit Preis unter 2754 an 
die (Eéxp. „Volltsſtimme.“ 

Junges Ehepaar (Beam⸗ 
ler) ſucht müöbl. Zimmter 
m. Küchenben. pec i. Ok⸗ 
tober in Launfuͤhr. Aug. 
m. Preisangabe unt. Nr. 
2748 a. d. Expedition. 

Verm. Anzeigen — 

Aife Sprachen 
nach 

Herlitz-Methode 
durch Lebter aus den 
betre ilenden Länders 

Böttchergasse E·- 27 

   

          
       

  

  

    ů Muppen 
Papiermaſſe u. Bellold⸗ 

waren repariert 
E. Winkler, 

Dohannisgalſe 63 

jede Polſterarbeit ſowie 
feparaturen werden gut, 

ohannisgaſſe 14. 

Schneiberin 
j. Kundſchaft für Wäſcher⸗ 

  

u bauer Krauſe, Rammbau %% % LHaustot 4, à rechts. x Tanſche Stube, Küche, nge Leute Meanesler10. 0 1 Autanf ſbrg geite Gas, hell u. ſonnig, geg. Mandoline 10 G. zu verk. Stube,Kabineit oder zrai Prehergaßſe 6, 2. 

          

   

  

    

   

    

Der Leiter des Landesfteueramtes. 

Zurückl 
    

  

    

    

  

         

   

    

      
    

Schlicht, Zi Ang. unt. Nr Petershagen 26, 1 Treppe. /47 en pie Erpoditi . 1* Dr 2 W. Rosentha SEESeLesssSobfort Geld en ve ien Aunieten gefuchtf Facharzt fur Haut- und eschlechtsleiden Peuer eas uun —— — meged Wutre⸗ ‚ i nundegasse 88 relenhon 2107gia, ogchieren „Aleiderhörſe, pehhtebchgelaßein Ren. Leer. Zimmer Rontgen- und Liehtinstitut geih “ Sauetlumtes,„bei Vorſtädtiſcher Graben 52. mit Kuüchenben. v. 15. 9. 

    

lei⸗ e Telephon 257 3M. oder Stube jett in ſod. 1. 10. zu mieten ge⸗ UümEmEUEUEHDUIU Danzig. Ang, unt. Nr. ſucht. Ang. u. Nr. 2742 danfſete N en die Erpeditlon.di D. Cggs h.„V.. 

Reth. Samtgaſſe 6/2. 

      

Horten⸗ und 

jertigt an ſowie Wenden, 

  

elegant n. billig 

  

Weber; für Inſerate: 
ů‚ ruck und Verlag 

  

reparaturen 
ſachmännisch. blilig u, sohnell 
Tiochlergassç Mr. 41, 

unter dom Tor, 
Ubrmacherworlaiall 

  

Damengarderobe 
ſpez, Koſtüme, Mänte;, 
werden in 2—3 Cag-n 

  é‚ gef. 
Schüitſſeldamm 10, 2. 

  

Mäß jeber Art 
weſ „ plätten, 

ausbrſfern 
Frau Milthold, 

Peiershagen 37. 

  

Suche Teilhaber 
mitt 6000 bis 5000 Mk., 
70 einem vielverſprechen⸗ 

en Unternehmen. Ang. 
1. Vr. 22-49. u. D.-Elp. 

Gefunden! 
am 10. 9. a. d. Wieben⸗ 
wall ein Gebiß. Abzuh. 

Breitgaſſe 12, pt. 

un Langfuhr 
Abormen R5 Sa, 

und Danzig, 

  

jell und billig ausgef.] Drehergaſſe 10, wäſcht u. 
ſchn Flem ming, plütiet ües uß billig 

Elſa Foth. 
  

Nähmaſchinen 
epariert ſchnell und gut 
G. Knabe, Haustor 3, und Kleider. Ang. unt. 

am 4. Damm. Gutes Oel 
2E.—4.W.CEHed— und Nadeln. 

  

Damen⸗Müäntel, 
e nſüre heden, Koſtüme, Kleider, Biuſen 

14lu 1 e Ar. und Röcke werden gut⸗ 
Ban'in ——— ſitzend u. billig angefertigt 

Hundegaſſe 53, 1. Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. 
  

Seeeeseesees 

  

Verkan Holzbinderbett Elestr. Petroleum- und , n 
ů M. Luath Wohlert. ————— Küchen⸗ 1 . Wiiſche ung meuntß ſonnige 2 im⸗ — -M 
10 „Preisl., ichrank, Kinderbettgeſtell, eider, erwohnung geg. 2 Zim⸗ ſoder leerer Raum. ſola ie Veriauſern Klubgarnitur, 250 n L20 oßa gchlallommode u. Sofa⸗] Kchuhe höchſtzahlend, mer in Neufahtwaſſer od. Jentrum gelegen, mög⸗ ch Rindleder, zu verkaufen. tiſch billig zu verkaufen Kohn, Mattenduden 29. 

    Monogramme u. Buch⸗ 

ſowie feine Wäſche aus⸗kr.     
  
2745 an die Expedition. Ang. u. 1. 

Lrweg 20, 
herwerlſtall. (Heilige⸗Geift⸗Gälſe 61, 1.1' Mattenbuden 20. part. IAEEEEEEAEEOEE Hinterhaus Hinterhaus. 

Schreiben aller Art 
Damenhlite, Pelzlachen Pu. an alle Behörd., Klagen, 

u. Lambenſchirmé werd. Gnadengeſuͤche pp., Berat. u, ganz bill. Preil. gearb.in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 
Vüchergaſſe Nr. II, 2.Phsrigkeitsſachen. Billigſie 
2Ee?- e Preisberechnung. (3706 

Kurt Neubauer, 
Pute werden ausgeſtickt, langjéhr. Tätigkeit bei Ge⸗ 

icht. und Kriminaſpolizei 
Langfuhr. Arg, u. Nr. ͤſt h1204 W. ve Geh. gebeſſert. 1. Damm 19, 1,/ Des.,Kalſus. Markt 22, p. 

Baßrüer am Daßndof. 
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O Mathaus-Lichtspiele 
Det Erfolz bat bewiesenl 

ö 10 Akte 
Personen sahen bis jetzt in Danzig den 

Der Mann mit ü ü V2 ä 
der Peltschel 1* N.enstes 

bdouglas Falrbanks nur noch bis Donnerstaf den 

rerner- ——— Dber uellhfRier iun Katzensteg 
Der grobe Prels ‚ ů v 2 Lester Katsebe Uhe- sehen - Pernet: 

0 ü Zollen En Ff vra ia- 

von Kentuck, Mie e, Alaskas 
6 Akie voll Sensationen, Menachen u Plerden ů EA dDie Welt ier Urbeitl Ee Wunderwelt ö V 2 die Men vt. OrnIenl 

SSSSSSS Mals S öSE 
Iulus-Lictznug x Luodt Ple Jiehuuüntü Hinss-Lichtspiele.Rentahxwassar N 

ich war zu Heidel- , Srandstifter 
berg Student Lön vobe düehe Europas, 32 — 

v Charlestons Singspiel in 6 Akten 2 Cirla Fer ner: 
Ferner! ů -e, Dondfas Sairomſts 

ů Dastosapanföffeichen — RRnobin Hood 
6 U 

Lustspiel in 7 Akten 

      
Junger Mann 

Hlackebeil-Veranstaltung s 
18. Kafieestunde der „Danziger Hausfrau“ Dubess Dme 200 Weden 

p ebernahme ulden. Freitag, den 16. September 1027, nachmittags 8 Uhr, Ang. mit Bild unt. 2739 
im Frledrick-Wilhelm-Schü hU ů u Wiolt un Kos Angert Aun, * vun 40 à Danniger (n. De Exp. Polleſtimme, A vas neub, Eöheilhafte Wolistart-Pronrimu. 

Sirein,guurmep, Kanserteareennn, ntet 8 ümung, Vaniigen inſtändig., ſchulentlaſfen. Zwei grobe Ervtaufiührungen! Stadttneaters, Murt Moschulck, Konzertplanist, Elan Moflmunn, Vorirag, 
„ 22 

.ege:Das Haus am Krögels ‚ 

Konzert der Munellt umelsky 

den Haushalt gefucht. 

Voſaboioſtywen 23. 

EEEEHrrnrnrrnrrnrr 

Lins Berilner Sitten- und krimiuntveschichie 
— Ia 6 norkenden Fül'en ů 

— ö IN DEN HALUPIROLLEN: 

Tanzgruppe Edlth Jahn, 4655 Lehrerin- fr Gymnastik 

Colotte Bratii- Hermunn Plcha- Verhord 

Tanzspiel von Nozart 

Mütiemund- Saumten Mörner 

  

    
Danziger 

Sieulungsgenossenschaft 
Uunid &parbank 

lirüher Danziger Bau- und Siedlungsgenossen- 
schaft) e. G. m. b. H. 

Am Mittwoch, dem 21. September 1927, 
abends 7 Unr, in der Gewerbehalte, Schüssel- 
damm 62: 

Tiſtemntenlüche Soneral-Veranmiong 
ů Tagesordnung 

1. Stellungnahme und Beschlußfassung über die Vor- 
gänge in der Generalversammlung vom B. Au C. 1927 

2. Beschlubfassung über eine Beruſung gegen einen 
AusschlieBungsbeschlub 

  

   
     

   

  

        
   
         

      

   

   

   
     

             

  

  

        

  

          

     
   

  

        

    

      

     
   

    
   

5 SSeeeeeteeer- EEEEEEEE 
Bluthner-Plugel nus dem Magazin Gerhard Richter, Hell.-Oeist-Ousse 126 

Hauswirtschaftliche Ausstellung 
Einlaß karten zu Culden 2.25, 1.75, 1.50 in der Geschhftsstelle der 

  

    
   

    
    

    

       

    

       

   
          

         
        

    

   

  

        

  

cestelet eimne et vur liisliedem gotes Ausweis,¶ pvriper Kobehean, Breibensse 120. W. J. Wutün, Langvnsse 9, Markt 13 Möbel Starke Handluna — Dramotische Steigerung 
Penuner Haupiattabe 26, k. MIIV/I ürthüAnHand, 20PPol, Am Warkt 13 biluig Madgut Clnzendes Spiel — Eindruckevolle Bilder 

  

      

      

   

Vorsitzender des Auisichtsrats Ferner:    

    

   

  

     
   

    

         

   

  Fingerhut 
Milchkannengaete 16 

Lkelchteste PassAe Thesſ,er; A 
Vera Schmitterlöw, mis norülische, churmunt 

Schulz Cherakterdarriellerin 

qugendrauschfndamdan-Se 
Lind wnetreicht Wir bitten mönlichat um den Keauch ter Elne Elfersuchtstragödle von Leichtsinn FmHIeFP, /APfui 35b, hmittagsvorstell Liehe, Zuchthaus und verzelhender GüUle j Himt 20, SADA 

      
   

        Der beste Rachtheineh Danzigs 

DDe Lsnüre Ein Ereignis ist der, Ula“- Sonder- Gropifilm] 
    

  

   

  

  

            

   

   

  

        

     

  

   

    

    

        

   

   

  

    

     
    

   
  

Lickts iele 5 hen Fsbel Grill. d Ameise“ empfiahlt u Domhikæsaln Nach der Liooh eu Wres äas un ie Ubert Schulz, Muh — 

Allererste deutsche Schauspieler bürgen für den grogen Eriolgl Altntndt. Sraben 104 Licht- Spiele 

  

     

    

    

    

Fomm IMiæ 1 
COohDOI/ 

1i. TürfeussHIMd!/ 

Hans Mierendorif, Bruno Kastner, Gustav Fröhlich, 
Hertha v. Walter, Lydia Potechina u. a. 

ce, Wrerchen des cmlins- Llmilia von Horn 
Ein hochinteressantes Filmwerk, das überall 

2 ſehr Aus⸗ erhaltene am Danziger Houpthahnhof 

für ſchlanke Figur, preis⸗ x mead Ig wl ＋5 MNur nochs Tragel— 
Auert 3. Bebe Damiels 
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Dieser spannende Zirkusroman ist das Smniten — Fine großbe Zirkus. berechtigtes Auisehen und Heifall erregte! 1 Termaſchue — K ö vosslellang m. aiemranbenden Sensutionen, i X in vielseiti, een. Gomn. Wrcssuren, und l, Deatg Dazu die neueste Deullg-Wochenschau und ein vieleitiges, zu verfaufen. S E N 0‚ F 1 ta prlentigen Belprogramm! Emaus 145, 1. Fiimdarsteller: Rinder nnd junge Hunde. 
—I.iee. Nem Finmmenramsaft ů ů. ů —— als Sportiiri, ischer Edelm als 0 sapanischer uuun dler Vöſfffer!? Wair Mnnim, rabtharier Mufüſ, Alas, Aaurttengnes, arnd tkoller Cowboy 2 5 LEück. f‚ En. Datent à Auflegematr. 

gralenkaften Wüuüeten and yn Gegen, Sleche 88.— röchllling à 0.·. IL — Metk, Supng./ Pais zweiten Schlager 
DaNXTe, Lanfffasse 38 „Roerh. ů leben in der Hemmat- —— B— —— John Gilbert 

atz dazu — das gedankenlose Gennßg- 

EHamoristische Einlagen fucht in und außer dem Stelerangebete öů ů Ingenaliche 4 Unr — mße Aeaaße“ öů Wanderzirkus 

mit James Hali u. WIIliam Powoll 
Bebe Danieis reitet und jechtet   

       

  

    
    

      

   

  

    

    

  

Frau Krauſe, 
— —. 5• W iur⸗ wieuht Lauß⸗ Dubezwall Xx. 21.—. iit kenes u 10 Ausschneidenl Aumewahreni15 J. alt, leichte Laal JIynges Mößchen Sſhakiderh mit Reuee nueret und Lonel Bupworrt Liu allen Veranstaltint Festlidikeiten, Hochzeiten Purſchenteile in Danzig. 10 Jahre all, fuchl Lehr⸗ Hll Kerie: Tod Browning ete, ist gis biligste Unterhaltung ein erstklassiger Ang, umter Ar. 2750 am ſſiele in Bäckerei oder kann ſich ſofort meiden . ů Vortrags- und Täuschungskünstier die Expedition. Londitotei. Ang. u. Kr.] Breitzaſſe 114, 3 Tr. Große Programmwahl- Bombenerfolg SQADDeeseesa. d. ů 
Auch nad auswärts- Auskunft erieilt 

fe 
ua 

Exicht Kleun ſaſt neu, Goldfiſchglas m. in Gobeb 1u. Piuſch bili Danzig-Stadigebiet, Wurstmackirgasse 1b, pt. 
Iubengalfe t.. a ueeren ee 

    

   

    
    
       

   

      
     

  Ff 5 ‚ Judengaſfe 8, 3. zu verkaufen“ 

WI 6 Zeitungsträgennnen eeeeeee— Willy Röder MUns 1f ü Süig u,Peiteuſen. Srte. Süäee, i Fürklerboc- die selbst, ohne Kinder, austragen, 
Können sich wieder für Stadt und     

   

  

   

   

. Laugfuhr, bl. Damenkoſtüm, Gr. 44, 
Birlenallee 13, pi. r. I P. neue Ie Stiefel, Spisderin 

u Gr. 44, bill. zu verkauf. billig zu verkauſen. 

ETlelerch-und Hufschnittwaren 

     

         
  

   
  

    
    

Vororte melden. Meldungen von peuältt, Frager Sal- Sckiaken 9 bis 11 Uhr vormittsgsss yu, Hiesſbicbeten, Oen 10 2, Wue Wasele L.. 
— Ei 254250 und 135C250,-SerichEITuße. 10,2. . Kletiberſchrunk, Betten, ů Expedition Volksstimme Aleder Wöuſchißch, Auihenſchrnt, Langtuhr. a. Marxt, Kauntstr. 35 AnHSenH n Me, u, r ae, auset ter en 
D Tanon 41687 ů ů i vin pon vert, verlonft Veiig zu verk. Lercke, Lungi⸗ — L.-—m ͥ .᷑———'—— —ͤ Keth, Samtgaſe 677. Nätblergafle 6. 1 Dauptſtroße 147ö.
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Danziger uptſparka ů ̃ E mterſi ihusg ſſe, Hermann Heuſterberg, jetzt wi 

Kr. 214 — 1K. gehrieng 

  

Danmuger Mamirihfen 
Dunzig oder Gdingen? 

Die volniſchen Kriensſchiffe im Danziser Haſen. 
Der Mat des Völkerbundes beſchäftigt ſich in ſelner der⸗ 

zeitigen Tagung bekauntlich auch mit dem Anlegerecht polni⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe im Danziger Hafen, da Danzig fordert, 
daß die polniſchen Kriegsſchiffe nunmehr in Gdingen anlegen 
können. Der Vertreter Danzias bat, die Frane noch in 
dieſer Tagung zu löſen, während der Delegierte Polens 
ühre Vertagung bis zum Dezember wünſchte. Der Rat 
ſchließlich nahm einen Bericht an mit dem Zufatz, daß, 
wenn bis zum 18. November 1927 eine Ginigung zwi⸗ 
ſchen den Parteien nicht erzielt tſt, das geſamte 
Material ſofort au den Marineausſchuß der ſtändigen 
Militärkommiſſion überſandt wird, damit diele bis zur 
nächſten Ratstagung ein Gutachten erſtattet. 

Der dem Rat vorgelegte Bericht geht zunächſt ausſührlich 
auf die Entwicklungsgeſchichte der Unͤtuitteuen 
Iriege ein, die bis in das Jahr 1020 zurückreicht. Polniſchen 

riegsſchiffen wurde ſchlieͤßlich das Recht eingeräumt, 

am Holm aulenen zu dürfen, 
ohne dadurch einen Flottenſtützpunkt zu errichten. 

Am 10. September 1021 hat der Völkerbundskommiſſar 
dem Rat elnen Bericht unterbreitet, in dem zum Ausdrück 
kommt: Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
in Danzig ſoll die Befugnis haben, dle 

Zuritickgiehung ber volniſchen Kriegsſchiffe aus Danzüig 
zn fordern, 

wennn er der Anſicht iſt, daß die Sachlage dieſe Maß⸗ 
nahme fordert, en Wias babet Kriegsſchifſe dürſen, obaleich 
ſie einen ſtändigen latz baben, wo fle Scut ſuchen küönnen, 
keine ſtändige Einrichtung an Land haben. 

Der Marineunterausſchuß hat dann am 24. September 
1D%1, oem Mat, ein Gutachten unterhreitet, worin os heißt: 
„Polen beſitzt in Gdingen an der Oſtſeeküſte einen im Bau 
befindlichen Hafen. Wenn Polen das RNecht gewährt wird, 
den Hafen von Danzis als Anlegehafen zu benutzen, ſo ſoll 

bßeßes Recht nur bis zu dem Zeitpunkt genleßen, zu 
m der 

  

neue polniſche Hafen beendet 
ſein wird. 

Es joll an Polen Gelände vermietet werden, damit ein Lager 
für Heiz⸗ und ſonſtiges Matertal außer Kriegsmaterial an⸗ 
gelegt werden kann, das für die Seetüchtigkeit und die In⸗ 
ſtandhaltung der Schtffe nötig iſt. 

Dieſe Konzeſfionen können nur burch Entſcheiduna des 
Rats des Völkerbnudes oder im Drinalichkeitsfalle durch 
Entſcheidung des Hohen Kommiſſars eingeſtellt oder zurück⸗ 
aczogen werden. Die Rechte ſollen nur ſolauge in Kraft 
bleiben, bis ber Hafen von Goingen geuligend weit vorge⸗ 
ſchritten iſt. um die nötige Unterkunft zu gewähren oder für 
den Zeitraum eines Jahres. Im Falle der Haſen nach die⸗ 
ſem Zeitraum noch nicht vollendet iſt, wird die Angelegen⸗ 
den noch einmal durch den Rat in Erwägung gezogen wer⸗ 
en. 
„Durch ein Abkommen zwiſchen Danzig und Polen wurde 

ple⸗Augelegenhett dann im Jahre 1921 geregelt. Als dann 
diepolniſche Wache auf der Weſterplatte im Fahre 1925 zur 
Sprache gebracht wurde, verwies Danzig bereits auf 
Gdingen und forderte Aufhebung des Aulegerechts, Der 
Rat entſchied, daß die Frage noch ofſen bleiben müſſe. 

Ein neuer Vorſtoß Danzias 

erjolgte dann im Auguſt 1027, Durch ein Schreiben an den 
Präſidenten des Rats des Völkerbundes hat der Senat der 
Freien Stadt Danzig erklärt, daß der wichtiaſte Grund, aus 
dem Danzig ſich geneigt erklärt habe, das vorläufige Ab⸗ 
lommen vom 8. Oktober 1921 zu unterzeichuen, darin be⸗ 
ſtand, daß zu jenem Zeitpunkt Polen tatſächlich keinen Haſen 
beſaß, in dem die Kriegsſchiffe bei ſchlechtem Wetter, be⸗ 
ſonders während des Winters, Schutz finden konnten. Es 
handelte ſich nur um eine vorläuſige Reglung. Das 
Danziger Schreiben erinnerte auch daran, daß der Bericht 
des Marine⸗Unterausſchuſſes vom 24. September 1921 eben⸗ 
falls ausdrücklich feſtgeſtellt hatte, daß, wenn Polen das 
Recht aur Benutzung des Danziger Hafens als Port d'attache 
gewährt worden ſei, es dieſes Recht nur bis zu dem Zeit⸗ 
punkt genießen dürfe, wo der neue polniſche Haſen vollendet 
ſei. „Gegenwärtig,“ bemerkt das Danziger Schreiben, „ſind 
die Arbeiten an dem Hafen von 

Gdingen hinreichend weit vorgeſchritten. 

daß die polniſchen Kriegsſchifſe hier Schut im Falle von 
jchlechtem Wetter und beſonders auch während des Winters 
finden können, wie ſie es übrigens im Winter 1926/2/ getan 
haben. Es beſteht alſo kein Grund, das im Jahre 1921 ab⸗ 
geſchloſſene Abkommen länger aufrechtzuerhalten. Deshalb 
bat Danzig es am 20. Mai 1927 gekündigt. Polen hat in⸗ 
deſſen dicſe Kündigung nicht angenommen.“ 

Der Senat fügt hinzu, daß ſeiner Anſicht nach die ſtändige 
Möcglichkeit für polniſche Kriegsſchiffe, in unbegrenzter Zabl 
ohne vorherige Anmeldung im Danziger Hafen für unbe⸗ 
ſränkte Zeitdauer Aufenthalt zu nehmen, Äbſatz 1 des 
Artikels 5 der Danziger Berfaſſung, die durch den Völker⸗ 
bund garantiert iſt, widerſpricht, nach dem 

Danzin nicht als Marinebaſis dienen darf, — 
. ib'*“ H„-ch⁵ ber Lah*.: mi-*liae Griinde wirtſchaft⸗ 
Aser Art der zu häufigen Anweſenheit einer zu großen 
keßsl von Kriegsſchiffen, die den friedlichen Handelsver⸗ 
ebr bemmen, entgegenſtehen. 

Der polniſche Standpunkt. 

Durch ein Schretben 2 i ü „ pom 24. Auguſt 1927 hat die polniſche 
Feite diest erklärt, daß ſie nicht in der Lage iſt, in der kurzen 
Rats biei ihr bis zur Eröffnung der Septembertagung des 
f. Sielt zu dem Kern der vom Senat angeſchnittenen 
bis an tellung zu nehmen, und hat darum erſucht, daß ſie 

i- Dan Deseniheragung vertagt werde. 
hand In g und Polen ſollen uun über die Angelegenheit ver⸗ 
Volke n. Kommt es jedoch niiht zur Einigung, wird ſich der 

bölkerbundsrat erneut mit der Angelegenheit beſchäftigen. 
  

Heufſterberg wieber in Unterſuchungshaft. 
Auf Veraulaſſung der Staatsanwaltſchaſt iſt der Vorſteher der 

um in 
u ommen worden. Heuſterberg war, da Flucht⸗ 

verdacht nicht vorlag, ſowie mit Rückſicht auf lnen Gejun 1— worden 0 Düch uber 62 vbheiloul bren entlaſſen 
rden. Da r ſundheitszuſtand inzwiſchen beſſert⸗ V 

ans ban Sonntag unsgeſhr Vorlag, wurde der Hoſtbefeh erneuert 
nde am Sonntag ausgeführt. Heuſterberg hat gegen den Haft⸗ 

beiehl Beſchwerde erhoben. — M bat ges Daf   

Beibliütt der Vauziger Voltsſtinne 

Der Shlucßkunp in Blivier⸗Prozeh 
Dienstag, den 18. September 1527 

Der Verteidiger antwortet dem Staatsanwalt. — Das Urteil wird am Mittwoch verkündet. 
Der Vertreter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat Graß⸗ 

mann, hat in ſeinem geſtrigen Plädoyer von ſeinem Stand⸗ 
punkt aus das Ergebnis der Beweisaufnahme zuſammen⸗ 
gefaßt. Der Angeklagte ſei ſchuldig in allen drei Fällen, Er 
bat das Schröterſche Ehepaar betrogen, er hat die Sparkaſſe 
betrogen und er hat die Staatsanwaltſchaft beleidlat, und 
für das letzte gibt es keine Entſchuldigungs⸗ und keine Mil⸗ 
derungsgründe. Er bittet das Gericht um recht kräftige Be⸗ 
ſtrafung, jedenfalls aber um höbere Beſtrafung als die Vor⸗ 
derrichter ſie in der erſten Juſtanz erkannt haben. Der 
Staatsanwalt hat ſeiner Pflicht genüat. 

Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts ſprach zunächſt der 
Angeklagte Dr. Blapier. Er begann ſeine Ausführungen 
mit dem, Bibelgitat: „Suchet, ſo werdet ihr finden“. Man 
könne dieſe Worte einer Vorunterſuchung, die über zwei 
Jahre dauerte voranſetzen. Die Ausſage Schröters „Du biſt 
wie ein gehetztes Reh“, kennzeichne ſeine ganze Lage. Die 
Beleuchtung des Falles vom jnriſtiſchen Standpunkt über⸗ 
laſſe er ſeinem Verteidiger. Ihm liege nur daran 

die volitiſchen Zuſammenhänge des Proßzeſſes 

aufzudecken. Den Anlaß zu dieſem Prozeß hat der Brief 
der Frau Schröter an den damaligen Senatsvizepräfidenten 
Dr. Ziehm gegeben. Wenn Frau Schröter behauptet, ſie 
habe ſich bei ihrer damaligen Anzeige ein klein wenig im 
Wege geirrt, ſo habe ſich auch Dr. Ziehm bei der Behand⸗ 
lung der Anzeige im Wege geirrt. Anſtatt den Brief an die 
Staatsauwalkſchaft zu ſenden, hat er den Brief unmittelbar 
an die Kriminalpolizei gegeben. Dies iſt ſeiner Meinung 
nach ein Verfaſſungsbruch. Jeder Menſch wird wiſſen, daß 
die Androhung einer Hausſuchung in dieſem Falle einem 
Verfaſſungsbruch gleichlkummt. 

Wenn der Herr Staatbanwalt heute von ſich behauptet: 
„Ich war es nicht“, weil er (Blavter) IEest habe, die Staats⸗ 
anwaltſchaft beuge das Recht, ſo habe er ſich eben auch ein 
wentg in der Adreſſe geirrt, und es muß heißen, der Senats⸗ 
vlsepräſident Dr. Ziehm hat die Verfaſſung gebrochen. Es 
ſei dies eben nur eine kleine andere Nuanece in der Behaup⸗ 
tung, und er gebe zu, daß für die erſte nicht aanz richtige 
Beleuchtung vielleicht eine kleine Geldſtraſe am Plactze ſel⸗ 
Waß hat Frau Meta Schröter mit ihrer Anzeige bezweckt? 
Sie wollte einen Prozeß, der unter gewöhnlichen Umſtänden 
in einem Zivilverfahren ausgetragen worden wäre in einen 
Strafprozeß umbtegen. Herr Siehm hat prompt darauf 
reagtert und ſeine Hand dazu geboten. Er wolle an den 
Staatsanwalt einmal die Trage richten, ob man mit einem 
andern politiſchen Führer, etwa dem Zentrumsführer Nektor 
Weiß, mit der gleichen Rigoroſität verfahren wäre wie mit 
ihm., Da man dietz wohl kaum bejahen khunte, ſei der ganze 
Prozeß deutlich erkenntlich als eine politiſche Angelegenheit. 

Wie der für den Herrn Staatsanwalt ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Widerſpruch in Schröters erſter Ausſage und ſeinen 
ſpäteren Zuſtande gekommen iſt, könne er ſehr leicht illuſtrie⸗ 
ren. Dr. Blavtier verlas den erſten Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Aufhebung der Immunität. Darin ſtehe 
etwas, das zum Aufbau einer Anklage bei weitem nicht 
außbreiche. Später wurde in dem geheimen Kämmerlein des 
Unterſuchungsrichters ein ganz anderer Tatbeſtand mit ge⸗ 
namten Daten aufgebaut und die Anklageerhebung konnte 
vor ſich gehen. dan habe zwei Jahre Material geſammelt 
und ſchließlich die Anklage konſtruiert. Schröter iſt täalich 
faſt acht Stunden mit dem Unterſuchungsrichter zufammen 
geweſen und in etwa fünf Monaten hat man dieſe ungeheuer⸗ 
liche Konſtruktion aufgebaut, die von dem erſten Tatbeſtand 
ganz gegenſätzlich iſt. 

Der Herr Staatsanwalt habe ſeine Verwunderung aus⸗ 
gedrückt, wie es komme, daß 

der Oberregierungsrat Dr. Blavier ein Duzfreunb 
des Schloſfers Schröter 

werden konnte. Das ſei gewiß pfychologiſch ſehr intereſſaut, 
aber er könne es auch ebenſo leicht erklären. Es liege au 
ſeiner grenzenloſen Gutmütigkelt und Nachſichtigkeit. Er 
lonnte nicht glauben, er falle in die Hände eines Erpreſſers. 
Daß Schröter ein typiſcher Schieberlit, zeige ja eben der 
Käuf des Grundſtückes, das ſeiner Mutter abgeſchwatzt wor⸗ 
den iſt, denn es ſei für Schrößer ja gar 0, möglich geweſen, 
das Grundſtück in ſeinem vollen Wert zu bezahlen. Schröter 
hat ja von Frau Blavier die Anzahlungsſumme zurückgeholt, 
weil er einen Wechſel bezahlen ſollte und nicht konnte. Es 
ſei dies ja allein ein Beweis, daß er kein Geld gehabt habe. 
Auch wiſſe man noch nicht, wie er in dieſem Prozeß mit ge⸗ 
fälſchten Urkunden gearbeitet habe. Der Kredit bei der 
Sparkaſſe wird durch das Grundſtück Brunshöfer Weg voll. 
gedeckt. Es ſind bisher 38000 Gulden dafür geboten worden 
und die fehlenden 2000 Gulden zur Abdeckung der noch aus⸗ 
ſtehenden 40 000 Gulden Kredit werde er gewiß auch noch 
bezahlen können. 95 000 Gulden habe er auf den Tiſch des 
Haufes gelegt, und die Sparkaſſe, die die Kleinigkeitt von 
22 Prozent Zinſen genommen hat, iſt nicht nur nicht ge⸗ 
ſchädigt, ſondern hat einen ganz hübſchen Profit bei der 
ganzen Aktion gemacht. Er weiſe in ſchärfſter Form den 
Vorwurf, daß er bereits bei den Kreditabmachungen den 
Vorſatz der Täuſchung gehabt habe, zurück. Man könne doch 
kaum annehmen, daß er 

  

Polen meldet ſich. 
Es will den verurteilten Matroſen heraushaben. 

Wegen der Bluttat in der Kalkgaſſe wurde bekanntlich 
der volniſche Marineunteroffizier Markowſki von der Schupo 
bald nach der Tat verhaftet und dann von einem Danziger 
Gericht zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt. Nach 
Zeitungsmeldungen aus Polen beabſichtigt das Warſchauer 
Außenminiſterium in dieſer Angelegenheit Schritte beim 
Danziger Senat zu unternehmen. Die Warſchauer Re⸗ 
gierung iſt der Anſicht, daß ein Angehöriger der polniſchen 
Marine lebdiglich durch ein polniſches Kriegsgericht abge⸗ 
urteilt werden könne. 

Zwei Kinder überſahren. Geſtern abend, gegen 8 Uhr 
wurde die 9 Jahre alte Schülerin Eliſabeth Kortowſki, 
Tochter des Zimmerers Paul Kortowſki in Zoppot, von 
einem Auto überfahren. Das Kind erlitt größere Haut⸗ 
abſchürfungen, ſo daß der Arzt einen Notverband anlegen 
mußte, worauf das Kind von dem Kraftwagenführer in die 
elierliche Wohnung gebracht wurde. Das Mädchen ſpielte 
auf dem Bürgerſteig und lief plöslich in den Kraſtwagen 
hinein. — Auf der Milchkannenbrücke wurde der 3, Jahre 
alte Harry Wagner, Sohn des Bollaſſiſtenten Waaner, 
von eixem Radfahrer überfabren, wobei der Kleine eine 
Kopfwiinde erlitt. Den Radfahrer foll an dem Vorfall keine 
Schuld treffen. 

leine ganze Perſöunlichteit derart auls Spiel geletzt hätte. 
Alſo könne von einem Vorſatz des Betruges keine Rede ſein. 
Der Angeklagte ſtellt dann noch einmal feſt, daß nicht der 
Ganbenahatelt⸗ ſondern Dr. Ziehm die Rechtsbeugung be⸗ 
gangen hat. 

Auf Wunſch des Rechtbanwalts Dr. Stein macht das 
Gericht eine Nauſe, wonach ihm däs Wort erteilt wird, In 
elner etwa dreiſtlindigen Rede zergliedert er noch einmal 
das gange Matexial und beſchäftigt ſich vor allen Dingen mit 
der Glanbwürdigkeit Schröters. Er kündet an, daß er 

an Hand von vierzig Widerſprüchen 

die völlige Unglauowürdigkeit dieſes Zeugen Vorteſte wolle. 
Schröter ſei ein Menſch, der nur um ſeiner Vorteile willen 
ſich an Blavier herangebrängt habe. Dieſe Unglaubwürdig⸗ 
keit Schröters erkenne man am beſten an dem Gutachten des 
Pſychiaters Dr. v. Holſt. Auf das Gutachten des Dr. Kauff⸗ 
mann könne man beim beſten Willen nichts geben. Dr. 
v. Holſt habe Gelegenheit gehabt, Schröter in dem erſten 
Verfahren, als ex noch vällig unvorbereitet vor dem Richter⸗ 
tiſch feine Angaben machte, zu beobachten und habe hierbei 
die Beſtätigung der herabgeſetzten. Mexkfähigkeit Schröters 
gefunden. Beſonders markant ſei die Angelegenheit mit der 
Viſttenkarte, bei der Schröter die Behauptung auſſtellt, er 
habe ſie in der Sparkaſſe vorgezeigt, während alls Zeugen 
das Gegenteil bekunden. Schröter will erſt im März 1024 
gebört haben, daß Blavier Gelder aus den Krediten ver⸗ 
wende. Während er ſrüher behauptete, die Bedenken ſeien 
ihm früiher aufgeſtiegen. Er habe alfo alatt einen Meinetd 
geleiſtet. Er frage den Staatsanwalt, warum dieſer 

noch keinen Haftbeſehl gegen Schröter 
erlaſſen habe. Im Puhlikum erhebt ſich Bewegunng unb man 
hört Bravoruſe. 

Der Verteidiger kommt dann auf die anonyme Anzeige 
zu ſprechen,. Es ſei anzunehmen, daß die Schröterſchen Ehe⸗ 
leute den Brief nicht allein geichrieben haben, denn es ſeien 
zu viel politiſche Momente darin euthalten, Schröter habe 
wiederholt verſucht, Zeugen zu falſchen Ausſagen zu be⸗ 
wegen., Er habe nicht nur in andern frällen gelogen, ſondern 
er habe auch hier vor Gericht gelogen. Man könne dieſen 
Zeugen unmöglich als glaubwürdig anſehen und es ſei doch 
ein Uyding, die Exiſtenz des Angeklagten auf die Ausſagen 
dieſes Zeugen Schröter hin zu vernichten, ů 

Wenn ein Betirug zum Nachteil der Schröterſchen Ebe⸗ 
leute nicht vorliegt, dann aanz 

gewiſt nicht zum Nachteil der Sparkaffe. 
Der Zeuge Heyn, der täglich Kredite veratet und mit Grund⸗ 
buchauszügen zu tun hat, mußte doch die Eintragung in dem 
Grundbuchauszug bemerken, Selbſt wenn der Angeklagte 
dies verſchwiegen haben ſollte, ſo wäre das keine, gefetzliche 
ſtrafbare Handlung. Nehme man ſelbſt eine moͤraliſche Ver⸗ 
pflichtung daſür au, ſo käme das noch immer nicht einer 
geſeblichen Redepflicht gleich. Eine Reichsgerichtsentſcheidung 
beſagt daß Verſchweigung keine Unterdrückung iſt. Der 
Angeklagte habe auch niemals einen rechtswidrigen Ver⸗ 
mögensvortei) erſtrebt, Niemals iſt über den Verwendungs⸗ 
zweck ber Gelder geſprochen worden. Auch iſt noch nicht er⸗   wieſen, ob dite Sparkaſſe damals wirklich Wert auf die Art 
der Verwendung der Kredite gelegt babe, Es haben genügend 
Zeugen bekundet, daß die Sparkaſſe nicht geſchädtat iſt— 

Was die Beleidigungsſache anbelangt, ſo wird dem Ver⸗ 
Aiemne, wie er ſich ansdriickt, bis zu ſeinem letzten 
temzug 

eine Verurteilung des Angeklagten etwas Uuerklärliches 

bleiben,, Man hat in dem Eröffuungsbeſchluß das Wörtchen, 
„ſtützen“ fortgelaſſen und damit dem ganzen Tatbeſtand eine 
andere Wendung gegeben, Der Augeklagte hat in dem in⸗ 
kriminierten Brief an die Staatsanwaltſchaft lediglich ge⸗ 
ſagt, er wolle ſeine im Volkstag gemachte Bebauptung, die 
Staatsanwaltſchaft benge das Recht, ſtütsen. Und um etwas 
zu ſtützen, gibt es unzählige andere Möalichkeiten, ohne daß 
man dieſelbe Behauptung noch einmal aufſtellt. Für eine 
im Volkstag gemachte Behauptung ſei der Angeklagte durch 
ſeine Immunität geſchützt. Aus rein jurtſtiſchen Gründen 
muß der Augeklagte auch in dieſem Punkt der Anklage frei⸗ 
geſprochen werden. 

Der Verteidiger beſchließt ſeine Rede mit der Hoffnung., 
er ſetze ſein volles Vertrauen in die Strafkammer, denn 
nach Recht und Gerechtigkeit muß der Angeklagte freige⸗ 
ſprochen werden. 

Nachdem eine kurze Replik und Duplik zwiſchen Staats⸗ 
anwalt und Verteidiger ſtattgeſunden hat, wird dem An⸗ 
geklagten 

das letzte Wort 

erteilt, wobei er betont, daß er ſich in jeder Weiſe ſchuldlos 
fühle, daß es ihm aber in erſter Linie darauf ankomme, auch 
moraliſch einwandfrei aus dieſem Prozeß hervorzugehen. 
Er ſei unſchuldig ſowohl in moraliſcher wie auch in geſetz⸗ 
licher Hinſicht. 

Damit iſt die Sitzung geſchloſſen und der Vorſitzende 
gibt bekannt, daß das Urteil am Mittwoch, mittaas 12 Uhr, 
bekanntarneben wirb. 

Mißhlüchter Ausbruch aus Schiehſtange. 
In einer Rumpelkammer wieder erwiſcht. ů 

Geſtern abend gegen 6 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach der Straſanſtalt Schießſtange gerufen, wo vier Straf⸗ 

geſangene im Saal 52, Station 7, die Zimmerdecke burch⸗ 
brochen hatten und ausgerückt waren. Sofort wurden von 
den Beamten ſämtliche Höfe, Dächer und Böden durchſucht, da 

ein Entweichen der Verſchwundenen ausgeſchloſſen erſchien. 
Tatſächlich fand man die vier Flüchtlinge denn auch in einer 
Rumpelkammer verſteckt. Sie wurden feſtgenommen und 
erneut in ſicheren Zellen untergebracht. Die Sehnſucht nach 
Freiheit dürfte die Folge haben, daß die vier Ausreißer 
noch etwas länger im Gefängnis bleiben dürfen. 

Der Voltstag tritt Mittwoch nachmittag wieder zuſammen, 
um die Veratung des hart umkämpften Wohnungswirtſchafts⸗ 
geſetzes fortzuſetzen. Die Tagesordnung der Sitzung enthält 

zwar noch weitere Verhandlungsgegenſtände, doch dürften 
dieſe kaum zur Beſchlußfaſſung kommen. 

Reitbahn. Ein aus Polen ſtammendes Perſonenauto ſtieß mit 

einer Straßenbahn der Linie nach Ohra zuſammen. Das Aute, das 

im Begriff war, die Straßenbahn zu kreuzen, wurde bös zuge⸗ 

richtet. Es mußte abgeſchleppt werden. Die Inſaſſen, außer dem 

Chauffeur zwei Perſonen, kamen unverletzt mit dem Schrecken   davon. Ein bedenklicher Autounfall ereignete ſich geſtern mittag an der



Her Jilmtraum einer Stenotypiftin. 
7500 Dollars waren bald verpulvert. 

Fräulein Zofia Kulig, eine fleiſige Stenotypiſtin, war durch 
Jahre in ber K‚01 eines Lemberger Rechtsanwaltes tätig. 
Eine lächelnde Phlloſophin, war ſte mit allem, was ver Tag 
ihr zutrug, uſpenfche ub ſollte es noch ſo ſchlimm ſeln, Nux 
elne große Leldenſchaft hatte ſie, das Kino, ſür deſſen Beſuch 
die Sſe des lärglichen Monatsgehaltes auſging. Allabendlich 
nach Bitroſchluh, oft ohne Abendbrot, ging ſie, neuglerig und 
ſenſatlonsliüäſtern, in eines der mit vornehmſter Eleganz aus⸗ 
geſtatteten Klnos in Lemberg, begeiſterte ſich vbald an den 
raitſchenden, Totletten der reichen Lwowiankas, bald an dem 
verführeriſchen Spiel der männlichen und weiblichen Kinoſtars 
Und fühlte ſich in eine Khens Welt verſetzt. Elnes Tages be⸗ 
ſchloß ſie, ihrer küümmerlichen Peamienlaufbahn Valet zu ſagen 
und ſich dem Kino zu verſchrelben. 

Der Plan eines großen, Filmtonzerns, der in kurzem aͤlle 
ausländtſchen, namentlich die in Polen bellebten ameri antiſchen 
Filme, völlih vervrängen ſollte, war in ihrem Nöpfchen fertig. 
Wo ein Wille, da ein Weg. Raſch war ſie bel ihrem früheren 
Chef, den ſte mit ihrer Suada fiütr ihre hochtravenden Pläne 
geiwann, und durch deſſen Verwendung erklärte ſich auch ein 
Kltent der Kanzlei bereit, für vie Soche eine größere Summe 
u opffine Eiin nkrainiſcher, leicht entflammter Schriftlteuer war 

ber rilte un Bunde. Jeder war willens, ſünftauſend Dollars 
cinzuzahlen nud tatſächlich war in den nächſten Tagen ſchon die 
Halſle hebcn der Reſt ſollte balß folgen. 

Man ſchritt an die Akquiſitlon erſtklaſſiger Kräſte aus dem 
Auslande: der Budapeſter Schleſinger wurde milt einem hohen 
Gehalt als Operateur, der Däne ontn als Regiſſeur und 
ſein Landsmann Chriſtofen als Schauſpieler engagiert. Ein 
großſer, vaterländiſcher Film von zwölf Alten ſollte dem Zeug⸗ 
nis von. der Bedeutung des Grohen inländiſchen Filmunter⸗ 
nehmens ablegon und ſein Titel „Der König der Karpathen“ 
nach einem Roman von Jules Verne, „Das Schloß in den 
immtenben⸗ die „Patrioten“ für die heilige Sache Polens ent⸗ 
zünden, 

Alles alng gut, die Proben waren im Gange, die Darſteller 
mit allen Kräften bemüht, ihr beſtes zu geben, die Begeiſterung 
der jungen Chefin grenzenlos, zwei Akte bereits fertig — als 
dem großzügiga begonnenen Unternehmen der Atem ausging: 
die 7500 Dollars waren völlig verbraucht, neues Geld war nicht 
aufzubringen. Der mächtige Filmkonzern war nicht in der 
Lage, die ſchuldigen Gagen auszuzahlen und die enttäuſchten 
Spezialiſten mußten, mit heißem Dank für ihre Dienſte, ab⸗ 
Velvp Die dänſſchen Mitarbeiter aber, die gleichſalls um ihr 
Gelv gekommen waren, ſtellten Strafantrag bei der Polizei, die 
ſah gegenwärtig mit der Sache beſchäftigt. So endete der hoch⸗ 
fahrende Traum der kleinen Stenotypiſtin. 

   

  

Schmungierperh. 
Beſchlannahme von Neoſalvarlan. 

Ein Grenzpolizeiwachtmeiſter bemerkte auf einem Pa⸗ 
tronillengange einen Fleiſcher in der Mündung des Minge⸗ ſtromes, der beim Herannahen des Beamten ſchnell in den hohen Binfen verſchwand. Beim Näherkommen fand der Beamte eine Reiſctaſche, die ca. i5h0 Gramm Neoſalvarſan 
enthielt, Dieſes Salvarſan, das ſicher nach Litauen oder 
Lettland verſchoben werden ſollte, hat einen Wert von zirka 18 000 Lit. Der Schmuggler hatte die ganze Taſche ins 
Waſſer geworfen und iſt unerkannt entkommen. Die Ware 
iſt Lont'nmen unpverſehrt dem Zollamt Nuß übergeben 
worden. 

  

Dirſchau. Vom Tretörtemenerfaßt. Am Sonn⸗ 
abendmorgen ereignete ſich in Dirſchau in der Droſteſchen 

abrik ein ſchwerer Unglücksſall. Der Schloſſer Johann 
Korda wurbe beim Anlaſſen einer Maſchine vom Treib⸗ 
riemen erfaßt und erlitt Brüche an beiden Beinen und an 
einem Arm, ſo daß er ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. Hier iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen um 11 Uhr 
vormittags erlegen. K 

Schöneck. Die Feuerſtrene als Werbemit⸗ 
tel, Aus Anlaß des Werbetages für den Fonds der Luft⸗ 
flotte war ein Pergnügen im Saale des Schützenhaufes ge⸗ 
plant, bri dem eingangs Herr Biedowicz aus Berent einen 

  

Intereſſe für dieſe Veranſtalkung, denn außer dem Komitee 
war kaum eine Perfon erſchienen, Da war guter Rat teuer. 
Aber man muff ſich zu helfen wiſſen. Auf Veranlaſſuna des 
Biürgermeiſters wurde die Feuerſirene in Tätigkelt geſetzt, 
die dann bie erſchreckten Bewohner auf die Straße und 
ſchlteßlich 3. T. auch in den Veſtſaal lockte. 

Heiligenbell, Selbſtmord einer Mutter von acht 
Kindern, Die Witwe Minna Neumann, Reinſchenhof (Kreis 
Heiligenbeil) verſuchte im Roſenberger Hafen ihrem Leben durch 
Ertränten ein Ende zu bereiten. Ihr Vorhaben wurde aber 
noch rechtzeltig bemerkt, ſo daß ſie am Selbſtmord gehindert 
werden konnte. Frau N. wurde in das Krankenhaus gebracht, 
auf ihren Wunſch aber entlaſſen. In der Nacht hat ſie nun in 
läßte, Stall durch Enhängen Selbſtmord verhbt. Sie hinter⸗ 
läßt acht unverſorgte Kinder. Die Leiche wurde vorläuſig be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Warſchau. Flugzeugzuſammenſtoß. Während 
der Propagandaflüge anläßlich der polniſchen Flugwoche ſind 
üüber dem Poſener Flugſelb zwet polniſche Heeresflugzeuge 
zuſammengeſtoßen und abgeſtürzt. Die beiben Flugzeuge 
wurden vollkommen zertrümmert. Die Flugazeugführer er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. 

Auns MHſer IDe x 

Schwerer Unfall auf einer Vergnüͤgungsfahrt. 
Auf einem Ausflug, den ein Karlsruher Geſangverein 

nach St. Blaſien unternahm, löſte ſich auf der Rückſahrt in 
einer Kurve bei einem der Laſtautomoblle die Kippporrich⸗ 
tung, die nur mit Draht befeſtigt war. Die Inſaſſen, 32 
Perſonen, ſtilrzten heraus. Fünf erlitten ernſthafte Ber⸗ 
kamemen, während die übrigen mit Hautabſchürfungen davon 
amen. 

  

Me Vluttat in der Laubenkolonle. 
Der Meſſer ſtecher verhaſtet. 

Zu der Bluttat in der Laubenkolonie bei Berlin⸗Wel 
den 28 Jahre alten Elſenbahnarbeiter Georg Beyrow das Leben 
loſtete, iſt zu melden, R es den Ermättlungen der Mordkommiſ⸗ 
ſion gelungen iſt, den Meſſerſtecher auffuſpüren und feſtzunehmen. 
Es iſt ein 21 Jahre alter Alfred Gerke aus Weißenſee. Obwohl 
der Feſtgenommene aumſahlich beharrlich leugnete, mußte er endlich 
ein ſtändnis ablegen, da ihn mehrere Zeugen mit ſtimmthit 
wiedererkannten und auch das Meſſer als ſein Eixentum ſeſtgeſtellt 
wrude. 

Ein Kind abgeſtürzt. 
Beim Sylel in der Dachrinne. 

In der Frankfurter Allee in Berlin bevbachteten Paſſan⸗ 
ten zwei kleine Kinber, die aus dem Fenſter einer Manſar⸗ 
denwohnung geklettert waren und an der Dachrinne des 
Hauſes ſpielten. Bevor noch beherzte Männer auf das Dach 
Ulettern konnten, war bereits der vier Jabre alte Sohn 
Hermann des Schuhmachermeiſters Migelſki auf die Straße 
geſtürzt. Mit ſchweren inneren Verletzungen und einem 
Schädelbruch wurde das Kind nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo eß bolfnungslos darniederliegt. ů 

Elne Poſtkarawane in eine Gletſcherſpalte geſtürzt. 
Anf dein Breibamerkur-⸗Gletſcher (Island) ſtürzten ein 

Poſtreiter und ſieben Poſtpferde in einen plötzlich ſich auf⸗ 
tuenden Spalt. Nur drei Pferde konnten gerettet werden, 
während der Poſtreiter, vier Pferde und die Poſt als ver⸗ 
loren anzuſehen ſind, Der Reſt der Karawane erreichte in 
ſtark ermattetem Zuſtand einen in der Nähe gelegenen Hof. 

  

  

Ueberfahren und liegen laſſen. Von einem Auto über⸗ 
jabren wurde in der Nacht ein Bankbeamter in der Nähe von 
Frieſack (Vrandenburg), Der Verunolückte wurde erſt 
längere Zeit nach dem ltuſall mit ſchweren Verletzungen auf 
der Landſtraße llegend aufgeſunden und nach dem Kranken⸗ 
baus gebracht. Kurze Zeit nach der Einlieferung ſtarb ſedoch 
der Ueberfahrene, dem der rechte Arm abgeriſſen worden 
war. Der Führer des Autos hat zweiſellos den Unglücksſall 
bemerkt, iſt aber trotzdem in ſchnellſtem Tempo in der Rich⸗ 
tung nach Berlin weitergefahren. Die Berliner Kriminal⸗ 
polizei hat die Nachforſchungen nach dem Führer des Wagens 

  

nſce, die · 

Der Leichenfund bei Zuiſt. 
Sle war die „Fran“ eines Ingenteurs. 

Zu dem bereits gemeldeten Fund einer weiblichen Leiche bei der Zuſel Juiſ wird mitgeteitl. daß ſch der Maun, alt demepet mr. betannte tote Mädchen die Bootsfahrt nach der Vogelinfel uner⸗ 
nahm, Ingenieur Kurt Mayr⸗Lori nannte und das Mä r 
ſeine Frau ausgab. Tatſächlich hat in der letzten Zeit in in 
ein Ingenieur dieſes Namens, der verheiratet iſt, und deſ Frau 
in Innsbruck lebt, gewohnt, iſt aber in Berlinen Mieder 
auſgetaucht. Die Vermutung, daß es ſich bei der iche um eine 
leichfalls verſchwundene Stütze Margarete Stephan aus Berlin 

Handelte, erwios ſich als irrig. 

  

Juſammenſtoß von Motorrab und Auto. 
Ein Motorradfabrer aus Reuwied (Mbein), der einen 

Herrn und eine Dame als Beifahrer mitbatte, ſtieß in der 
Duntelheit mit einem Kraſtwagen zuſammen. Die Dame 
wuͤrde dabei getötet, während der Führer de“ Motorrades 
und der Beifahrer ſchwer verlett wurben. Veide Fahr⸗ 
zeuge wurden zertrüntmert. 

Beim Geldſchranköffnen getbtet. 
In Dudenhofen (Pfatz) mußte geſtern der im Gemeinde⸗ 

haus ſtehende Kaſſenſchrank gewaltſam gehffnet werden, da 
der Schlüſſel abhanden aekommen war. Es kam dabei zu 
einer ſchweren Exploſion, bei der ein Elektrotechniker ſo 
lchwer verletzt wurde, daß er nach der Einlieſerung ins 
Krankenhaus verſtarb. Außer ihm wurden noth weitere 
Perſonen ſchwer verletkt. 

Er muß Feuer fehen. 
Ein ſlebenfacher Brandſtifter verhaͤſtet. 

In dem Vorort Valby bei Kopenhagen wurbe in der Sonn⸗ 
tag nacht die Feuerwehr U f weniger als ſteben Bränden 
beaigen die in nicht weiter Entfernung voneinander auð⸗ 
rachen. Man war ſich darüber klar, daß hier ein Pyro⸗ 

  

  

mane am Wert geweſen ſei, und im Lauſe des Sonntags ge⸗ 
lang es der Pollzei, den Brandſtifter zu fangen. Es handelt ſich 
einen 26jährigen Burſchen, der behauptet, eeee dſe en zu 
müſſen, namentlich wenn er berauſcht ſei, könne er dieſe Nei⸗ 
aung nicht überwinden, ſondern müſſe dann irgendbwo Feuer 
anlegen. Die Polizel wird vermutlich 'ſeine Unſchädlichmachung 
durch Internierung fordern. 

  

Ein Belgrader Theater abgebrannt. 
Um Mitternacht, kurz nach der Vorſtellung, wurde in 

Belgrad bas Mangertheater durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört. Der Schaden wird auf 8 Millionen Dinar geſchäßzt. 
In dem betroffenen Staotviertel und namentlich in den be⸗ 
nachbarten Häuſern brach eine Panik aus. Opfer an Men⸗ 

ſchenleben ſind aber nicht zu beklagen. 
  

Ein Aulobus überſchlägt ſich. 
Geſtern fuhr ein Autobus in der Nähe von Brünn in⸗ 

lolge Verſagens der Bremſe in einen Graben und überſchlug 
ſich, wobei er vollkommen zertrümmert wurde. Eine Per⸗ 
ſon wurde getötet, ſechs ſchwer und vierzehn leicht verletzt. 

Ein Flu⸗ zertrümmert. Das liſche Luftfahrtminiſtarium 
ibt bekannt, Daß eines der neuen braliſchen Seſſu bgzeuge, das den 
amen Crusader trägt, und an dem ber⸗Eup en 

ſollte, in der Nähe von Venedig einen Unfall erlitt und zertrümmert 
wurde. Der Pilot wurde verletzt. 

Unſall beim Berliner Flugtag. Bei dem im Rahmen der Ver⸗ 
liner Turn⸗ und Sportwoche am Sonntag in Verlin auf dem 
Tempelhofer Felde veranſtalteten großen Flugtag ſtürzte am Na⸗ 
mittag um 5 Uhr 40. Mimiten bei einer Vorführung von — 
lügen der, bekannte deutſche Flieger v. Köppen aus geringer 
vöhe ab. Soweit bekannt iſt, hat Köppen neben einem Beinbruch 

noch orhebliche Hautabſchürfungen erlitten. 

Beim Böllorſchielen getötet. Beim Böllerſchiezen aus 
Anlaß eines Jubiläums des Turnvereins in Rettigheim in 
Baden zerſprang der Böller und riß einem 52jährigen Fa⸗ 
milienvater das halbe Geſicht weg. Der Knalückliche wurde 
ſofort in die Heidelberger Klinik geſchafft, wo er bald darauf 

  

Vortrag halten wollte. Die Allgemeinheit hatte jedoch wenig 3 aufgenommen. geſtorben iſt. 

„Es iſt die Tochter der Wirtin dieſes Teehauſes.“ „Dieſes Mädchen hier, die Tochter der Wirtin, gefällt MOTIKEDER DIEB 
ROMAN VORH Schno ASCH 

30 
Der älterc der beiden Fremden, der Herr Direktor, kniff 

dic Augen zuſammen und muſterte Mottke ſo durchdringend 
und unverwandt, wie wenn er gleich erraten wollte, mit 
wem er es zu tun habe. Dann ſpie er wieder aus, gleich⸗ jam, um anzudeuten, daß er nun ſo weit ſei, blickte ſich ver⸗ 
üchtlich in der Gaſtſtube um und fragte: 

„Kann man ſich hier irgendwo hinſetzen? Und was kann 
man hier bekommen?“ 

„Chanele, Chanele, komm mal ber!“ 
Welwele die Tochter der Wirtin berbei. 

iche mele. Ehanele!“ rief eine Stimme auch aus der 
liche. 

Gleich darauf erſchien Chanele mit einem über die Schulter geworfenen Handtuch und ſah mit Staunen auf die feinen Herren, die das Kaffeehaus mit ibrem Beſuch be⸗ ehrt hatten. Und die Verwunderung röteie ihre friſchen jungen Mangen und erzeugte in ihren Augen einen an⸗ mutigen Glanz. 
3.,Wiſch, mal eein Tiſchen ab, damit wir uns hinſetzen können. Du ſiehſt doch, was für Herrſchaften gekommen!“ wandte ſich Welwele an das Mädchen, rieb ſich vor Freude ſeine breite, flache Naſe und wies mit den Augen auf die 

beiden Fremden. 

rief der rothaarige 

Chanele wiſchte raſch mit dem Handtuch ein Tiſchchen jauber, ſtellte ein paar Stühle heran und alle ſetzten ſich. Der Direktor bohrte in derſelben Art, in der er Kanarik 
Hetrachtet hatte, jetzt geradezu Löcher in das gelenkige Mädchen. Dann rückte er ſeinen Stuhl ein wenig vom Tiſch ab und rief mit einem gutmütigen Lächeln: 

„Nun, maa ſie uns eine Flaſche Sekt bringen, aber eine echte, gute Marke.“ 
„Ehanele, haſt du Sekte“ fragte Welwele ſcherzend, da er bem Herrn Direktor einen Gefallen tun wollte. 

ſtehen und wußte nicht, was Chanele blieb im Zimmer 

„Was ſoll ich bringen?“ fragte ſie errötend und etwas 

von ihr verlangt wunde 

ärgerlich. ‚ 
„Pring uns Tes und von dem Käſekuchen, der bort liegt, wandte ſi) der junge Menſch, der Adintant des 

Direktors, an Chanele in befehlendem Tone. 
„Wer iſt dieſes Mädchen?“ fragte der Direktor, indem 

er von nenem ſeinen großc Stein am kleinen Finger öu Lesrachten Esgaun, ssie wenn er nnt an dieſen und durchaus 
EreAnele SE *ie.   

„Und ſie läuft ſo in der ſchönen Welt Gottes umher, 
ohne etwas Rechtes zu tun? Schade!“ fagte der Direktor 
wie für ſich. öů 

„Ja, ſie iſt eine gutbürgerliche Tochter. Die Mutter 
hütet ſie wie ihren Aue⸗el!“ erzähßlte Welwele weiter. 

„Mag ſie nur ihr Töchterchen weiter hüten. Weshalb 
ſitzen wir eigentlich bier?“ fragte der Direktor und in ſeiner Stimme klang launiſche Ungeduld. 

„Kanarik, weißt du, wer der Herr iſt?“ fragte Welwele 
und wies mit dem Finger auf den „Herrn Direktor“. 

Nein, das weiß ich nicht!“ erwiderte Mottke zerſtreut 
und doch ärgerlich. Dieſe ungewohnte Geſellſchaft machte 
ihn nervös. 

„Das iſt der Herr Direktor des Kabaretts „Aquarium“. 
Weißt du, was das iß?“ 

„Nein. auch das weiß ich nicht!“ erwiderte Mottke noch 
ärgerlicher. ů 

2Ins Kabarett kommt ein auserleſenes Publikum, zum 
Beifptel der Herr Polizeimeiſter! Die höchſten Soitzen der 
Stadt kommen Hahin. Begreifſt du?“ 

„Nur der Polizeimeiſter? und der Gouverneur? 
Lommt der etwa nicht in das Kabarett? Alle hohen 
Offiziere, alle Oberſten, der ganze Stab, alle gehen ins 
„Aquarium“, um dort Sekt zu trinken und den Chanſonetten 
zuzuſehen!“ fügte der hübſche funge Menſch mit Stolz hinzu. 

Der Herr Direktor, von dem die Rebe war, betrachtete 
indeſſen ganz gleichgültia ſeinen großen Brillanten. 

„Beim Herrn Direktor treten die berühmteſten Schau⸗ 
ſpielerinnen und Tänzerinnen der Welt auf, verſtehſt du? 
Wenn ſo ein Weib zu uns kommt, wird ſie weltberühmt und kann ſpäter Tauſende verdienen! DWie bekannteſten Chanſonetten kommen hitzeher nach Warſchan und bitten um 
die Erlaubnis, im „Aquakinm“ aufzutreten!“ 

Chanele brachte inzwiſchen ein großes Tablett mit bereits in Gläaier eingeſchenktem Tee und Käſekuchen und 
weligt 0 W E j UI BE dem Sekte⸗ 
„Und wie ſteht es mit dem Sekt?“ fragte ſie ber „Herr Direktor“ in ſcheröhaftem Tone und muſterte ſie von neuem mit zufammengekniffenen Augen. Das Mädchen errötete unter dieſem Blick, ihre Hände begannen zu zittern und ſie goß ſogar aus einem der Gläfer den Tee über. 
„Da läuft ſo ein Mädchen in der Welt Gottes umher 

und tut nichts Geſcheites! Schade!“ wiederholte der Herr Direktor feufsend, holte aus der Taſche ein mit Brillanten verziertes Zigarettenetui und bot allen Zigaretten an. „Hor mal, Kanarik, der Pan Direktor hat etwas von deinem Mädel, von der Spanierin gebörk. Es wurde ihm gefagt, daß ſie Seiltanzen und noch anderes kann. Er möchte ſie fehen.“ ů 

neh⸗ ganz gut!“ ließ ſich der Herr Direktor plötzlich ver⸗ 
nehmen. 

„Der Herr Direktor haben noch nicht die andere, die 
Spanicrin geſehen. Die iſt wirklich intereſſant. Eine feurige 
Brünette, ganz ſpaniſch und ſo knuſprig und jung. Die wäre 
das Richtige!“ wandte ſich der junge Herr, der ein Kenner 
in derlei Bingen war, an den Herrn Direktor und lobte die 
angebotene „Ware“. 

„Ich bin ein ehrlicher Menſch,“ ſagte der rothaarige 
Welwele, ſich an Kanarik wendend. „Als dieſer Herr hier“ 
— er wies auf den jungen Mann — „zu mir kam und mit 
mir voy der Spanierin zu reden begann, babe ich ihm gleich 
Lelagt: „Die Spanierin gehört dem Kanarik. Er hat ſie zu 
uns gebracht, er hat ſich um ihretwillen mit Schloimele dem 
Schloßknacker geſchlagen, er hat wiederholt ihretwegen 
Brügel bekommen. Sie gehört ihm. Was mein iſt, iſt mein, 
aber was ſein iſt, iſt ſein!' Ich bin kein Viebhaber von 
Skandalen und Meſſerſtechereſen. Uleber dein Mädel muß 
man mit dir reden! Der Herr Direktor kann aus ihr etwas 
Tüchtiges machen und auch du kannſt dir dabei ein ſchönes 
Sberk Weld verdienen, wenn du ſie dem Herrn Direktor 

erläßt!“ 
Mottke ſaß die ganze Zeit da, ohne ein Wort zu ſagen, ſchien 

über etwas nachzugrübeln und kaute an ſeinem Schuurr⸗ 
bart, Auf den „Direktor“ hatte er ſchon eine Wut und wäre 
im beſten Falle bereit geweſen, ihm die Augen blau zu 
ſchlagen. Warum er dieſem Manne ſo böſe war, wußte er 
ſelbſt nicht recht. Vor allen Dingen war es ihm unangenehm 
äaufgefallen, wie der Direktor Chanele geémüuſtert hatte. 
Obwohl er ſelbſt Herr über Frauen war und in dieſen nichts 
anderes als eine Ware ſah, ſo wußte er doch den Unterſchied 
zwiſchen einer Dirne und Chanele zu machen, die ein un⸗ 
ichuldiges Mädchen war. Und deshalb hatten auf ihn die 
Worte des Direkt⸗-e über ſie keinen guten Eindruck gemacht. 
Nun ſchwieg er und gab keine Antwort. 

„Habt es nur nicht ſo eilig! Zuerſt müſſen wir das 
Mädel ſehen. Weiß ich denn, wie ſte iſt?“ ſagte der Direktor 
gleichgültig. — 

„Nun, der Herr Direktor können ſie natürlich ſehen. 
Wo iſt das Mädel, Kanarik?“ 

„Oben, in ihrem Zimmer,“ erwiderte Mottke ärgerlich. 
„Warum verlieren wir denn hier unſere Zeit? Kvmmt, 
laßt uns mal die Spanerin aus Berditſchew angucken, 
rief der Direktor ungeduldig. 

„Chanele, Chanele!“ ſchrie Welwele in die Küche binein. 
Das Mäbchen kam in die Gaſtſtube. . ö 
Der Direktor holte eine große, dicke Briektaſche bervor, juch Hanele ihm ni ** juchte darin und fragte, ob Chanele ihm nicht auf 100 Rubel   herausgeben könnte. 

FTortſetzung folat.)



Schweden, Ueberruſchungsfieger in Lünderhampf. 
Wer bickroyfige Nurmi. 

Am Sonnabend und Sonntag kam in Stockbolm der Leichtathletik⸗Länberkampf zwiſchen Schweden und inn land zum Austrag. Der zweite aud des Länder⸗ es Schweden-⸗Finnland fiel für Femn ebenſo glück⸗ lich aus wie der erſte Tag für Schweden. Die beiden Hoch⸗ lpringer Schwedens ſind ſicher ſuüe 1,90, hatten aber Pech und Prachten es nur auf 1,85, während der Finne Vahlſtadt, der famoſe Kugelſtoßer, zum erſtenmal in einem Wettkampf 150 Pieter erreichte. Die Refultate im Diskuswerfen und 3 000⸗Meter-Lauf zeigten einen ſehr gleichmäßigen Kampf. Wegen ſtarker Erkältung konnte Eklof nicht ſein Beſtes im 1500⸗Meter.Lauf bergeben, ſondern erlitt einen Zuſammen⸗ bruch im Finiſh. Trotzdem Schweden alſo gewiſſermaßen Unelück balte, wurde der Sieg ziemlich überlegen 9s Punkte egen 80. Etwa 19 000 Zuſchauer waren im Sladivn. Das tter war ſehr ungünſtig, kalt und regneriſch. 
„Der finniſche Meiſterläufer Nurmi nahm au dem Länderkampf nicht teil. Zwar beſand er ſich bereits an Bord d⸗? Schiffes, das ihn nach Schweden bringen ſollte, doch kehrte am, als ihm mitgeteilt wurde, daß er gegen den Schweden. Eklo f, den er nicht leiden kann, laufen ſollte. Nurmi wird wahrſcheinlich disqualſfiglert werden. — Refultate: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Helle⸗Finnland 10,; 2. Sten 

Petterſſon⸗Schweden 11. Hochſprung: 1. Vahlſtadt⸗Kinnland 1,00, 2. Adolſſſon⸗Schweben 1,85. Diskuswerfen; k. Kipi⸗Finn⸗ land 43,07: 2. Faſteen⸗Schweden 42,05. 1500⸗Meter⸗Lauf: 
1. Eino Borg⸗Finnland 9:57,6; 2. Lagerſtroem⸗Finnland 5 69,8; g. Sioegren⸗Schweden 4:00,i. Weitſprung: 1. Hall⸗ berg⸗Schweden 7,22, 2. Svenffon⸗Schweden 6,81. 400⸗Meter⸗ Lauf: 1. Aſtroem⸗Finnland 40,0; 2. Engdahl⸗Schweden 50,1. Soweben L öl,ai. 10060. Micer. Pauf 64% 2. Lindſtroem⸗ den 61,21, „Meter⸗Lauf: 1. Matilainen⸗Finn⸗ land 82: 12; J. Oeru⸗Schweden 22 15. Binn 

  

Schidlißer Vereinsmeiſterſchaften. 
In den beretts geſtern von uns gemeldeten leichtathleti⸗ 

ſchen Kämpfen um die Vereinsmeiſterſchaft der Freſen Tur⸗ erzielt. Schidlitz wurden im einzelnen folgende Reſultate 

Sportler: 100 Meter: 1. Schrade 11,7, 2. Ktein, H., 124. 
Weitſprung: Schrade 5,66 Meter, Klein, §, 5,50 Meler. 
009)0 Wit Klein, R., Schrade je 1,18 Mtr. Dreifprung: Klein, ,1.18 Mir, Klein, A. 11,01 Mir, Hochſprung aus dem Stand⸗ 

Kietn, R. Schrade, je 1,% Mtr. Speerwerſen: Roſengarten“ 
9,15 Meter, Klein, A., 80,80 Meter. Diskuswerfen: Weter 
2%18 Meter, Funk 24,68 Meter. Sammerwerfen: Schrade 
25,20, Meter, Klein, H. 22,.35 Meter. Fünfkampf: i. Schrade 
226 Punkte, 2. Klein, H., 216 Punkte, 3. Klein, A., 181 Punkte. 
Kugelſtoßen: 1. Weber 9.51 Meter, 2. Schrade' 8,77 Meter. 

Sportlerinnen: 100 Meter: Scheffler 13.5, Klein, Gert. 
15,9. Weitſprung: Scheffler, Holz, ſe 4,01 Meter. Hoch⸗ 
ſprung: Holz, Scheffler, Klein, Gert, je 1,28 Meter. Ball⸗ 
weitwerfen: Scheffler 44,28 Meier, Buchaſchewſti 40,45 Meter. 
Diskuswerfen: Buchaſchewfki 22,43 Meter, Holz 21,15 Meter. 
Speerwerfen: Holz 2053 Meter, Scheffler 17,00 Meter. 
Kugelſtoßen: 5 Kilogr.: Holz 731 Meter, Scheffler 664 Meter. 
Dreikampf: Buchaſchewſki 2,63 Punkte, Scheffler 227 Punkte, 
Klein, Gert 1.62 Punkte. 
ugend: 100 Meter: Klein, H., 12,8, Buchaſchewſti 180. 

Hochſprung: Buchaſchewſti, Vietſch, Jankomſki, Katzkt, ie 1,80 
Meter, Weitſprung: Buchaſchewſkt 4,62 Meter, Klein, 5, 

4,55 Meter. Kugel: 5 Kiloar.: Roſengarten, F., 9,79 Meter, 
Bleſchkowſkt 7,6 Meter. Speer: Roſengarten, T., 30,19 
Meter, Jankowfki 27,05 Meter. Diskus: Roſengarten 25,40 

Sport Turnen Spiel 
Meter, Buchaſchewſti 28,.00 Meter. Dreikampſ: 1, Bu⸗ Muntſe 192 Punkte, 2. Klein, H., 179 Puntlie. 8. Lietſch 1 unkte. 

Haymmun ſchlägt Vanderverr. 
In der achten Runde durch Aufgabe. 

In München fauden, am Sonntag internatlonale Verufs⸗ 
borkämpfe ſtatt. Im erſten, Kampf ſtanden ſich der Schweizer 
Meiſter Hugentobler (Stuttgart) und der Kölner Düb⸗ 
bers gegenüber. Dem Kölner wird der Punktſieg zuge⸗ 
ſprochen. Dann trafen im Schwergewicht der bayerſſche 
kmeiſter Mehling herr Vorcr und der Berliner Stief. 

Stitef iſt der techniſch beſſere Boxer und wird verdlenter Punkt⸗ 
ꝛeger. Der deutſche Leichtgewichtsmelſter Enſel (Köln) und 
efzger (München) waren die beiden nächſten Gegner. 

Slen — bes Loge⸗ liefert die Schwergewicht⸗ Den Hauptkampf des Tages lieferten e ergew 
ler Ludwig Haymann (189) und der holländiſche Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Vanderveer (208). Gleich die erſte Runde 
vaih daß Haymann beſſer durchtrainiert iſt. Trotz eines Ge⸗ 
nickſchlages in, der dritten Runde diktiert Haymann weiterhin 
das Tempo. Zwei Nackenſchläge in der vierten Runde tragen 
dem Holländer die erſte Verwarnung ein. Vanderveer wird 
letzt agreſſiver, voch kann der Münchener ſeine Angriffe aut 
parleren. In der ſiebenten Runde läßt Vanderveer nach. Er⸗ 
mübungserſcheinungen machen ſich bemerkbar. Vanderveer 
will ſchon aufgeben, aber er ſtellt ſich noch einmal. Rechte und 
linke Haken geben thm aber den Reſt und nach der achten Runde 
Iſi es aus, Hapmann war ber beſſere Techniker und ſiegte ver⸗ 
dient. Reicher Beifall wurde ihm zuteil. 

Gordon⸗Benneti⸗Flug. 
Bei dem diesjährigen Wenoon, wenren Ile 5 in De⸗ 

troit, der am Sonnabend begann, wurden die Ballons im 
allgemeinen in der Richtung auf die Küſte von Floriba ge⸗ 
trieben, Bisher ſind gelandet der franzbſiſche Ballon „Paris⸗ 
Bruxelles“ In Dunn (Nordcarolina) nach einer Flugſtrecke 
von ungefähr 500 Meilen und einer, Flugzeit von 25 Stun⸗ 
den, der belgiſche Ballon „Wallonla“, der in einer Flugzeit 
von 27 Stunden mecieß bie gleiche Entfernung zurt üicklegte, 
der amerikaniſche Armeeballon „Army“, der A gleich⸗ 
Wante in Vork (Südcaroltna) landete und der ſchweizeriſche 

allon „Helvetia“, der in Stateville (Rordearolina) nieder⸗ 
ging, Der deutſche Ballon „Brandenburg“ mußte inſolge 
Ventilſtbrung bereits auf Sugar⸗Island im Gebiete der 
Uleand amerikaniſchen Seen landen. Verletzt wurde 
niemand. 

Bremen ſtellt den Bunbesmeiſter im Schlagball. 
Am Sonntag wurde in Bremen vor zahlrelchen Zuſchauern die 

Entſcheidung im Schlagballſpiel um die Bundesmeiſterſchaft des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes zwiſchen Magdeburg und 
Bremen ausgetragen. Bremen ſſcherte ſich die Bundesmeiſter⸗ 
ſchaft mit 67:37 (34: 17). 

Klubmelſterſchaft für Motorruͤber. 
Schwere Sttürze. 

veranſtaltete der Motorradklub von Deutſch⸗ 
land auf der Berliner Automobilſtraße ein Rennen um die 
deutſche Klubmeiſterſchaft. Sieger blieb der Chemnuttzer 
Motorradklub 1912 vor dem Köln⸗Ehrenfelder Sportklub 
und dem Berliner Motorradklub 1920. Im Verlauf bder 
Veranſtaltung ereignete ſich eine ganze Reihe von Unglücks⸗ 
fällen, ſo daß mehrere Fahrer zum Teil ſchwer verletzt in 
das Krankenhaus gebracht werden mußten. 
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Die Berliner Metallarbeiter vor dem Strein. 
Auch ein Verkehrsftreil droht. 

Der Metallarbeiter⸗Verband hatte zum 1. September das mit 
der Ve Berliner Metallgießereien abgeſchloſſene Lohnab⸗ 
kommen gekündigt und eine Erhöhung der beſtehenden Stunden⸗ 
— um 15 Pf. und der Akkordlöhne im gleichen rozentverhältnis 

rdert. Verhandlungen, die über dieſe Forderungen eingeleitet 
wurden, verlieſen ergebnislos, ſo daß am 10. Auguſt ein Schieds⸗ 
ſpruch gefällt wurde, wonach der bisherige Lohntarif unveründert 
bis zum 1. Ottober beſtehen bleiben ſollke. Dieſer Spruch wurde 
von den Metallformern einſtimmig abgelehnt, während ihn die 
Unternehmer annahmen und ſeine Verbindlichteitserklärung bean⸗ 
tragten. Die Verbindlichkeit wurde jedoch Statt deſſen 

  

machte der Schlichter den Vorſchlag, ſämtliche beſtehenden Löhne 
ub 19. Taen, um 6 Pf. und die beſtehenden Akkordlöhne 
gleichen ab um 5 Prozent zu erhöhen. Die Tariflöhne ſollten 
von Zeitpunkt ab Kueſt für die erſte Klaſſe 1,11 Mark, 
für die zweite Klaſſe 99 Pf. und für die dritte Klaſſe 86 Pf., Arbei⸗ 
terinnen ſollten 75 Prozent des Lohnes gleichartiger männiicher 
Arbeitskräfte und Fugendliche die gleichen Prozentſätze vom 
Mepnerlohn wie bi erhalten. 

Eine Verjammlung der Berliner Metallarbeiter behnte dieſen 
BVorſchlag nach kurzer Debatte ab und beſchloß in geheimer U⸗⸗ 
ſtimmung faſt einſtimmig den Streil. Sollten ſich die Unternehmer 
za weitergehenden Zugeſtändniſſen nicht bereit erklären, dann dürfte 
eine Verſammlung der Vertrauensleute des Metallarbe ter⸗ 
Berbandes am Sonnabendnachmittag den Streikbeginn auf Non⸗ 
iag ſeſthehen. „ 

Auch ein Verkehrsſtreik droht wieder einmal in Berlin. 
Die Arbeiter und Angeſtellten der Straßenbahn haben den kürzlich 
Ke och epbes Heen 00 5 eit eilart. den Scchbhrrcg Soi. 

i ärk, Stra Soli⸗ Drritlt on Leiſen ſich bereit erklär n raßenbn 'ern iů 

„Der zweite Bundeskongreß des Allgemeinen Deutſchen 
Beam wurde geſtern im Plenarſaale des Reichs⸗ 
mirtſchaftsrates unter Beteiligung von Vertretern der Be⸗ hörden und Delegierten zahlreicher Verbände, Vereine und 
ſonſtiger Organiſutionen durch den Bundesvorſitzenden, 
Miniſterialrat a. D. Falkenberg, eröffnet. Unter den Gäſten 
ſah man den Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, Vertreter der 
Miniſterien und Delegierte ausländiſcher Gewerkſchaften, 
aus Oeſterreich, i , i ů en. ich, Frankreich, Holland, Jugoflawien und 

Konferenzen ber fffer und Seeleute. Zwecks Abſchluß ‚ Schi 
eines Kartellvertrages der holländiſchen Binnenſchiffer mit den deutſchen Berbänden findet am 18. September in Rotter⸗ 
dam eine Konferenz ſtatt. Am 24. September tagt ebenfalls in Rotterdam eine Konferenz der Seeleute der Kauffahrtei 
und Fiſcherei, die ſich mit dem Achtſtundentag an Bord der   Seeſchiffe und den Möglichkeiten einer Lohnbewegung befaßt. Am 25. September wird ſich in Amſterdam eine Hafen-⸗ arbeiterkonferenz mit bem Mitbeſtimmungsrecht, der Urleulsfrage und der Frage der Sicherheit in den Häfen 
beichäftiaen. ů‚ 

Schiebsſpruch für ben Hamburger Hafen. 
Die im Deutſchen Verkehrsbund organtſierten Hafen⸗ 

arbeiter und die Vertreter des Hafenbetriebsvereins ver⸗ 
hanbdelten bis Sonnabend fruüh während 14 Stunden über die 
Neureglung der Hafenarbeiterlöhne. In freier Verhandlung 
und auch in der Schlichterkammer wurde keine Elnigung 
erzielt. Der Schlichter Dr. Stenzel fällte dann einen Schieds⸗ 
ſpruch, nach welchem ſich der Werktagslohn von 7,60 Mark 
auf 8,20 Mark erhöht. Verlangt wurden à9 Mark, Die Vor⸗ 
arbeiterzulage ſoll 10 Pfennig betragen. Die Neureglung 
ſoll vom 1. Oktober bis zum 50. April 1928 Geltung haben. 
Die Erklärungsfriſt läuft für beide Parteien bis zum 
17. September mittags. 

Die Braunhohlenarbeiter vor bem Stkeib. 
An die Belegſchaften der mitteldeutſchen Braunkohlen⸗ 

induſtrie ergeht ein von allen beteiligten Gewerkſchaften 
unterzeichneter Aufruf, in dem es heißt: Unbekümmert um 
die große Notlage der Arbeiter haben die Arbeitgeber 
wiederum jede Lohnerhöhung abgelehnt, Damit ſind die 
Würfel gefallen. Die Konferenzen vom 4. September haben 
für den Fall der Ablebnung der berechtigten Lobnforderun⸗ 
gen beſchloſſen, das Arbeitsverhältnis zu kündigen. Dieſer 
Beſchluß muß nunmebhr, nachdem die Arbeitgeber jedes Ent⸗ 
gegenkommen abgelehnt haben, mit aller Energie durchge⸗ 
führt werden:; nur mit den Mitteln des gewerkſchaftlichen 
Kampfes kann ein menſchenwürdiges Daſein errungen 
werden. 

  

Der anſtraliſche Eifenbahnerſtreit beendet. Nachdem der 
Streik der Eiſenbahner am Sonnabend um Mitternacht bei⸗ 
gelegt worden ilt. wird mit der Wiedberaufnahme des Dienſtes 
ſofort begonnen werden. Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
haben ſich dahin geeinigt, daß alle Ausſtänbigen wieder ein⸗ 
geſtellt werden, daß Beſtrafungen nicht erfolgen dürfen und 
die Beſtimmungen des Eiſenbahnkommiſfars über die fernere 
Beſchäftigung der Arbeiter geändert werden. 

Der Manurerſtreit in Krakau dauert unverändert an. In 
der Wojewodſchaft ſand unter dem Vorſitz des Wojewoden 
Daropſti eine Konferenz über die Liquidierung des Streikes 
ſtatt. Die Verhandlungen ſcheiterten jedoch, da die Arbeiter das 
Angebot der Warſchauer Lohnerhöhung von 12 Prozent ab⸗ 
lehnten und weiterhin eine Lohnaufbeſſerung in Höhe von 
25 Prozent forderten. 

Se:-e:e:- e:-es-e-e-e-e:esee: 

p. Roschkowski, 
Inb.: Alfred Roschkowski 
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Konjnnkturumſchwung in Amerila. 
Wir haben ſchon einmal auf die Wahrſcheinltchreit oin⸗ 

ewieſen, daß ſich in den Vereinigten Staaten eine Wirt⸗ 
ſchaſtskriſe vorbereitet. Die kürzlich erſolgte Neuyorker 
Dankturpoiilſchs . iſt denn auch als vorwiegend kon⸗ 
zunkturpolltiſche Maſmahme gedeutet worden. In dieſelbe 
Michtung weiſen folgende Aeußerungen des bekannten ameri⸗ 
kaniſchen Volkswirkſchaftlers veonhard P. Nyres: 

„In der wirtſchaſtlichen Eutwicklung der Veretnigten 
Staaten machen fich, ſeit einiger Zeit deutlich Anzeichen einer 
beginnenden Ermütung bemerkbar. Die Geſchäftstätigeeit 
geht, wie die verſchiedenſten Anzeichen beutlich erkennen 
laſſen, zurtick. Am charakteriſſſchſten dafür iſt die Fülle des 
Geldmarktes, dem Anlagembalichkelten fehlen. Während 
ſonſt die Zinsſätze des Geldmarktes mit Herannahen des 
Herbſtes zu ſteigen beginnen, geben ſte in diefem Fahre un⸗ 
aufhörlt eu 0 Die Urſache dafür iſt nicht etwa in einer 
übermähßſgen Goldeinfuhr zu ſuchen, ſondern viermehr in der 
Wreionveante Arbeitsloſigleit und in der Senkung des 
reisnivcaus, Der Geldbedarf zur Finanzierung der 

Handelsumſütze üſt infolgedeffen geringer. Das iſt auch der 
Grund, weswegen der aect het ſich in nicht unbeträcht⸗ 
lichem Umfange verringert hat. Die Abſatzverhälkniſſe auf 
dei amerikaniſchen Markt haben ſich ſehr verſchlechtert. Die 
Onphe Zahl der im ganzen Lande erſtebenden Wohnungen 
hat zur Aua⸗ daß die Wohnungsmieten ununterbrochen 
ſinken. KAus ben für das orſte Halbjahr 1027 bereits ver⸗ 
öffentlichten Abſchlüſſen geht hervor, daß das Groß der 
Unterneßmungen in dieſem Jahre mit geringeren 5 Aug⸗ 
gearbeitet bat als in der gleichen Zeit des Vorjabres. Aus⸗ 
nahmen machen nur wenige Großkonzerne. Es erſcheint 
wenig wahrſcheinlich, daß eine Beſſerung der Verhältniſſe 
im Laufe des zweiten Halbjahres eintreten wird.“ 

In den Vereinigten Staaten war Geilaz in dieſem Sebn 
ein auffallender Rückgang in der Gründungstätigkeit du 
beobachten. In den erſten ſieben Monaten ſind nach den 
Berechnungen des „Journal of Commerce“ nur 9142 Mil⸗ 
ltonen Dollar in Neuartindungen inveſtiert worden gegen 
7055 Millionen im gleichen Zeitraum des Vorjahres und 
54030 Millionen 1925. Daß in bieſen Zahlen zum Ausbruck 
kommende Nachlaſſen der Unternehmungsluſt iſt nach Anficht 
amerikaniſcher Wirtſchaftler, als ein Zeichen der vorſichtigen 
Beurtellung der gegenwärtigen Kunſuncturgusſichten, ſowie 
der Verſchärfung der Konkurrenzverhältniſſe anzuſehen. 

  

Auslandsanleihe ber Stabt Franhfurt. 
Der Magiſtrat der Stadt Frankfurt a, M. beantragt die 

Aufnahme einer neuen Auslandsanleihe bis zu 60 Millionen 
Mark in fremder Währung. Davon ſollen 26 Millionen 
Mark für den Umban der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke Ver⸗ 
wendung finden, Für den berefts angefangenen und weit 
fortgeſchrittenen Bau einer Großmarkthalle ſind 15,8 Mil⸗ 
liynen nötig. Der Umbau und die Erweiterung bes 
Straßenbahnnetzes nehmen 12 Millionen in Anſpruch. Für 
neue Hafenanlagen ſind 3,2 Millionen angeſetzt. Dringliche 
Arbeiten an den Waſſerwerken beanſpruchen 1 Millionen. 
Von ber 50⸗Millionen⸗Anleihe vom Vorfahr ſind auf die 
neue Auslandsanleihe rund 18 Millionen übernommen 
worden, ſo daß insgeſamt 92 Millionen pon der 50⸗Millionen⸗ 
Anleihe begeben werden. Die Anleiheſchulden der Stadt 
Frankfurt betragen, wenn die Genehmigung für die neue 
Anleihe erteilt wird, insgeſamt 93 Millionen Mark. 

Rußtland atzeytlert die Veſchlüſſe der Weltwirtſchafts⸗ 
lonferenz. Tſchitſcherin hat an den Generalſetretär des Völter⸗ 
bundes ein Schreiben gerichtet, in dem er den Empfang der 
Entſchließung des Rates über die Arbeiten der Weltwirt⸗ 
shraillfger aietgt und erklärt, vaß die Sowjetregierung 
ie Waß ſche Verwirklichung der grunblegenden Richtlinien 

der Weltwirtſchaftskonferenz für die Autzgeſtaltung des inter⸗ 
nationalen Warenaustauſches, ſoweit ihr die ſowjetrulſiſche 
Delegation zugeſtimmit hat, fördern werde. 

Lerae Opel 40 Millionen Mark Aktienkapital. Das große 
Fahrrad- und Autowerk Opel in Müſfelsheim, das bisher 
Privatfirma war, wird bekanntlich Altlengeſellſcheft. Dazu 
wird mitgeteilt, daß mit einem Akllenkapital von 40 bis 
5% Millionen Mark zu rechnen ſein wird, was uns allerdings 
Übertrieben erſcheint. Intereſſant iſt die Mitteilung, daß die 
Pichten win in Rußland eine zroße Fahrradfabrir er⸗ 
richten ů ů 

Ukrainiſche Butter nach England. Wie autz Shitomtir ac⸗ 
meldet wird, iſt vom Wolhyniſchen Molkereiverband Ende 
Auguſt der erſte Waggon Exportbutter nach England abge⸗ 
fertigt worden. Künftigbin ſollen vom Verbande etwa drei 
Woerbäsn Butter monatlich nach dem Auslande ausgefthrt 
werden. 

S. p, Volkstagsfraktion. Dienslag, abends 7 Uhr: Fraktions⸗ 
ung. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportperband, Fußballſparte. Dienstag, den 
13. September, abends 7 Uhr, beim Gen. Horn, Ohra, Gpiel⸗ 
ausſchußſitzung. 

SDD., Frauenkommiſſion, Mittwoch, den 14. September, abends 
7 Uhr, im Parteibüro Sitzung. 

CPD. Ohra. Mittwoch, den 14. September, abends 7 in der 
Sporthalle: Sozialiſtiſcher Frauenabend. Vortrag der g. Gen. 
Malikowſki. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Danzig. Mittwoch, den 14. Septem⸗ 
ber 1927, abends 7/ ↄ Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule An der großen Mühle: Mitoliederverſammlung. Vor⸗ 
trag: „Unſere Arbeit, unſere Ziele.“ Ref.: M. Behrendt, 
M. d. Stb. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“. Am Mittwoch, dem 
14. September, abends 7/4 Uhr, findet im Lokal Maurer⸗ 
herherge, Schüſſeldamm (Beuſter), unſere Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen, zu dieſer 
Verfammlung zu erſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mitzu⸗ 
bringen. Gleichzeitig werden alle Genoſſen erſucht, die Rad⸗ 
nummer und Marke im Buch einzutragen. Die Mitglieds⸗ 
bücher werden in der Verſammlung zwecks Kaſſenabrechnung 
eingezogen. 

Soz. Arbeiterjugend Langſuhr. Mittwoch, ven 14. September: 
Mitgliederverfammlung. Pünktlich um 7 Uhr erſcheinen. 

Soz. Arbeiter⸗Zugend Danzig. Mittwoch, den 14. September, 
abends 19 Uhr: Mitgliederverſammlung. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Arb.⸗Samariter⸗Bund e. V., Kolonne Danzig. Am Donnerstag, dem 
15. September 1927: Verſammlung in Langfuhr, Luiſenſtraße 17, 
Alkoholfreie Gaſtſtätte. Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Großes Werder, Sonntag, den 
18. September, nachmittags 475 Uhr, in Tiegenhof: Heſfent⸗ 
liche Verſammlung. Vortrag: „Was wollen die Arbeiter⸗ 
Abſtinenten?“ Ref.: Lehrer Guſtav Klingenberg, Gr.⸗Pleh⸗ 
nendorf. M. d. V. Anſchließend Mitaltedeverfammiuns 

‚ü 
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ODie Semſutiom des Harems 
Wie ben Aubländern das Gruſeln beigebracht wird. 

Mit einem Kene Freunde beſuchte ich den Top⸗Kapu⸗ 
Serall, jene alten Sultamisge mächer, die terraſſenförmig auf 
dem am Bosporuts 10 erhebenden Hüſgel Stambuls (iegen. 
Vor zwel Jahrtauſenden lag hier bie älteſte Siedlung der 
Dorter, ſpäter die Akropolis des alten Buanz. Dab Ja⸗ 
nitſcharenmuſeum, dle dilſtere Henkerſtube, die unermeßllche 
Werto enthaltende Schabkammer und die tleinen Marmor⸗ 
pavillons der Sullane haben wir durchfchritten und gelau⸗ 
en nach dem unzußänglichen Hirkal Scherif Odaffi und den 
arembräumen, Von ihnen ſind nur einige mit Teppichen 

außßgeſchmückte Zimmer zu ſehen. Der ſibrige Teil, eln 
Laburinth von hölzernen, unter der Laſt der Vahrhunderte 
zuſammengebrochenen, Körriboren, Bellen und Luxnsrän⸗ 
men, wird augenblicklich renoviert. 

Beim Betreten der ſrüheren Wohnungen der Ober⸗ 
eunuchen treffen wir eine kleine Gruppée amerkanſſcher 

a. Segaſtfz Mit Lf annten Geſichtern umſtehen fie einen 
jer Serallfübrer, der bnen in gebrochenem Engliſch von den 

Geheimuiffen des Harems flüſtert. Mit myſtiſchem Lächeln 
Wundern und Geheimniſſen des Harems flüſtert. Mit 
myſtiſchem Lächeln zeigt er auf ein an einem Nagel häugen⸗ 
des Stück trockene, runzelige Haut. 

Man beſtürmt ihn um Auftlärungen. 
Ein langer Amexikauer beſchwichtiht den Zührer mit 

einem „wertvollen“ Händedruck und nimmt die Haut herab. 
Seine Kollegen umdrängen ihn. Man befühlt, veinſtin den 
Hautlappen; man hält iſe gegen das Licht, und einſtimmig 
ſtellen die Gkalpkenner eſt: „Menſchenhaut!“ 

Der Führer nicht, „Ja, es (ſt Menſchenhaut, dle Haut 
der erſten Dienerin im Harem Suleimans I1,, der von 1520 
bis 1600 regterte. Eines Nachts wurde ſie hler Lel diefen 
beraufführenden Marmortreppen be! lebendigem Leibe ent⸗ häutet, ihre Haut aber an dieſem Nagel aufgehängt. Die 
Kermſte war gar nicht ſo ſehr ſchuldig, doch die Wut des Sul⸗ 
taus kannte keine Grenzen.“ 

Weiter ſagte der Führer zunächſt mit kluger Berechnung nichts. Wieder werden Händedrücke mit ihm gewechſelt, der Dollar regiert ja die Welt. 

„Erzählen Sie weiter!“ 
Und er raunt mit gedämpfter Stimme: „In einer Nacht — eö mar im Jahre 1553 — ſchlich ſich auf nuerklärliche Weiſe durch daß an der äußeren Mauer heransgenommene Fenſter in bdas Gemach einer Gruſierin, die als eine der ſchönſten Sklavinnen des Sultans galt, — — ihr Liebhaber. Jahre⸗ lang hatte er in ſeinem verlorenen Dörſchen im Kankaſus nach der abgöttiſch angebeteten Jugendgefährtin geſchmachtet, als eines Tageß die Kunde zu ihm drang, ſeine Geliebte verzehre ſich in Gram und Sehnſucht und ſei'dem Tode nahe. In einer ſtürmiſchen Nacht war er verſchwunden. Nachbarn hatten ſeine letzten Worte an ſeine weinende Mutter gehört: „Ich muß ſie retten, und koſte es mein Leben.“ So war er zn ihr gedrungen. Jauchzeud kniete er vor ihrem Lager und bedeckte ſie mit Küüſſen. Sie wollte vor Freude ſchreien, aber trockener, erſtickender Huſten erſchltterte ihren ſthon geknickten Alabaſterleib.“ 

Die Augen der Amerikaner glänzten ſeucht. 
„Inzwiſchen aber kam die Hauptdienerin, eine fette, je⸗ doch ſehr bewealiche Negerin, an der Zelle vorbei und ver⸗ nahm den Lärm. Sie bffnete die Türe und ſah den knicen⸗ den Mann. Schreie der Ueberraſchung, 

Schreie des Entſetzzens, Schrele der Wut. 
In wenigen Minnten war der Bedauernswerte gefeſſelt, an deu ewig bronnenden Ofen des Haremsbades gebracht 

und ins Feuer geſtoßen. Seine geilenden Schreie alarmier⸗ 
ten den Lanzen Harem, Die todkranke Gruſierin ſtürzte herbel. Bei dem gräßlichen Anblick brach ſie tut zuſammen.“ 
8 Kinigen Amerikanern ſchießen die hellen Tränen über die 

acken. 
„Von dem Vorſall benachrichtint, kam der Sullan in den 

Harem. Die Negerin wies nur auf den Badroſen und die 
iote Geliebte. Die Augen des Aumächtigen ſprübten Blitze: 
Ein frember Mann in ſeinem Harem? Er hätte einenhän⸗ 
dig den fremden Eindrinalinga erwürgt. Warum alles ohne 
ſeinen Beſehl? Sein Wut⸗ und Rachegefühl war erwacht. 
Es brauchte noch mehr, Blut, um die beleidigte Herrſcher⸗ 
würde reinzuwaſchen. Er zeigte anſ die vor ihm liegende 
Negerin: „Enthäutet ſie lebendigen Leibes und häugt ihre 
Haut dort am Eingang des Harems auf! An Stelle der 
Haut des Verbrannten ſoll ihr Fell allen Menſchen zeigen, 
was ihrer wartet, 

wenn ſie die Schwelle meines Harems überſchreiten!“ 
Mit gezücktem Schwerte warf ſich der Henker auf die vom 
Schreien ohnmächtige Schwarze ...“ 

Wir haben genug von der Hiſtorie der Haut. Ich gebe 
mit meinem türkiſchen Freunde fort, während die Amerika⸗ 
ner dem Ende der Schanermär lanſchen. Sie, die aus dem 
Lande der Sklape kommen, ſeien an noch arauſigere Geſchich⸗ ten gewöhnt, erklärte mir am Abeud einer der amerikani⸗ 
ſchen Kollegen wichtig. 

Unten am Eingange treffen wir den Oberaufſeher des Serails. „Die Negerin.“ ſagt er uns, „iſt vielleicht ent⸗ bäutet worden. vielleicht auch nicht. Aber da Sie keine ſen⸗ ſationtzlüſternen Amerikaner ſind. will ich Ihnen verraten, 
daß die vom Führer gezeigte Hant keine Menſchenhaut, ſon⸗ 
deeu ein Stück gegerbte Büffekhaut iſt. Er hat ſie dori auf⸗ 
gehängt für die naiven und nach Harems⸗Senſationen lüſter⸗ nen Ausländer, vornehmlich für die vielen Amerikan⸗r,, die dann für die „Auskunft“ große Trinkgelder geben. S'der 
Meuſch will leben.“ 

Wir gaben ihm recht 

Hunde als Schmuggler. 
Wie ſie zum paſchen von Tabak benntzt werden. 

Ein ausländiſcher Journaliſt, der eine Studienxeiſe durch Fraukreich unternommen hat, behauptet, daß es nirgends in 

  

der Selt jo ſchlechte Zigaretten gibt wie bei unſerem Nach⸗ barrolk, und jeder Raucher, der einmal nach Frankreich ge⸗ kommen iſt. wird gleich ihm ein ſchreckliches Andenken an die Erzeuguiſſe der franzöfiſchen Tabakregie bewahren. Es iit unmöslich, die franzöſiſchen Zigaretten mit Genuß zu rauchen. In Belgien dagegen gibt es ſehr billige und gute Zigaretten. 
Es iſt kein Bunder, daß unter dieſen Umſtänden an der franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze ein umfangreicher Schmuggel⸗ bandel blüht. Nach den Angaben der Zollverwaltung be⸗ ſchäftigen ſich nicht weniger als 5000 Perfonen mit dem Schmuggel an der belgiſchen Grenze — ein ganzes Heer, mit dem die franzöoſiſche Zollverwaltung einen erbitterten Kampf 

führt. Es gelingt dem erfinderiſchen Schmuggler faſt immer, den Beamten auf irgendeine Art ein Schnippchen zu ichlagen. Bei der Zollreviſion an der Grenzitation ſällt es dem 
Fremden auf, daß die Hunde die beſondere Aufmerkſamkeit der Zollbeamten errgeen⸗ 

Die Hunde ſind nämlich die beſten Helfer der 2 
Der gut dreſſierte Hund wird gewöhulich mit S⸗ 
ware beladen und auf der vor! 
reigelaßen. Der Hund kennt jeine Rolle ſehr attt. Er länft 
nicht auf der großen Chaufiee, ſondern ichleicht fich durch den Walb bis zu einem ibm aut bekannten Punkt. wo ihm die     

inggler. 
3 nagler⸗ 

ten Station vor der Grenze 

    

Genoſſen ſeines Herrn fenſetts der Grenze die Ware ab⸗ 
nehmen und ihm zum Lohn ein autes Eſſen geben. Manch⸗ 
mal ſtoßen dle Schmnaglerhunde auf die Hunde der Zoll⸗ 
wachen. Dann gibt es einen Kampf auf Tob und veben, bei 
dem nur einer die Kampfſtätte lebend verläßt. 

Sie wollen doch fliegen. 
Noch immer Pläue zur Ozean⸗lleberauerung. 

Trotzbem die Bewegung gegen den Uinfna der Ozeau⸗ 
flige e immer ſtärker wird, ſtehen wieder zwei neue Ozean⸗ 
lüge bevor: ů 

Aus La Corumta wird gemelbet, daß Napitän Couriney 
noch in bieler Woche ſeinen jüngſt begonnenen Traus⸗ 
atlantikflug nach Amerita endlich ausführen will, troßbem 
die „Weſtminſter Gazette“ mitteilt, daß ſie den Flua Court⸗ 
neys nicht mehr unlerſtützen werbe und daher das Projekt 
als exledigt angeſehen werden müffe. Uud aus Dublin wird 
gemeldet, daß der iriſche Militärflieger Kapitän Mackintofh 
die AÄbſicht hat, ſchon heute zum Flug nach Amerika zu ſtarten. 

Die Piloten des „Blauen Vonels“, Givon und Corbu, 
erklären im „Matin“, datz lie keineszwens auf den Traus⸗ 
atlantitflua e Dcſer lonbern in Gegenteil beabſichtigen, 
noch im Lanhe dießer Woche zu fiarlen, vorausgefetzt, daß ſich 
das Wetter etwas beſſert. 

Nach Meldungen aus Neuyork iſt nunmehr die Suche 
nach den verlorenen „Old Glory“ und „Sir John Carling“ 
endnültig aufgegeben worben. Einer ber Dampfer, der auf 
bie Hilferufe der „Old Glory“ ſofort zu Hilfe eilen wollte, 
iſt geſtern in Amerika eingetroffen. Her Napitän berichtet, 
daß er die Unalticsſtätte in weitem umkreiſe auf das Sorg⸗ 
föltigſte abgeſucht habe. Nirgends ſei jedoch mehr eine Spur 
von ber „Old Glory“ gefunden worden. Es müſſe daher 
endgültig jede ben imer Mauf Auffindung der verſchollenen 
Flieger aufgegeben werden. 

Die Trümmer der „Old Gloey“ gefunden ꝰ 
Aus Nenvark wird gemelbet: Die Trümmer der „Olb 

Glory, ſeien 51,17 Grad nördlicher Breite und 99,29 Grad 
veruißl. Länae gefunden worden. Die Beſatzuna werde 
vermißt. 

Das Steuer unb ein Teil einer Tragſläche eines Flua⸗ 
zeuges wurden in Newauay, Weſtzüſte von Enaland, au 
Land geſpüll. Sic waren mit einem ſilbergrauen Stoff 
üüberzonen, trugen jedoch kein Erkennungszeichen. 

    

Kein mener Sport 
ſondern Hopfenernte auf Stelzen. 

Der Hopfen, eine Schlingpflanze, die wegen ihrer aus den 
Fruchtähren entſtehenden, bitteren Subſtanz, dem Dupulin, zur 
Bierzubereitung nhtentbehrlich ift, koammt in Europa hauptſäch⸗ 
lich in Süddeutſchland, Oeſterreich, Böhmen und England vor. 
Dieſe Länder produzieren etwa vier Fünftel der Welterzeugung 
an Hopfen, die vor dem Kriege etwa eine Million Doppel⸗ 
zentner betrug. Charakteriſtiſch für die Hopfenanpflanzung find die meterhohen Stangengerüſte, an denen ſich die Pflanze hoch⸗ rankt. Unſer Bild zeigt einen Hopfenwuchs⸗Rekord in der eng⸗ 
liſchen Grafſchaft ent; der Hopfen iſt dort ſo hoch deraten, 
daß man zur Ernte vier Meter hohe Stelzen benützen muß. 

Familiendema in Hmuburg. 
Ein Bankier von ſeiner Fran erſchoſſen. 

Einen furchtbaren Abſchluß fand geſtern ein Zerwürfule. das zwiſchen dem Bankter Alwin Lorf in Hamdurg⸗Altonn 
und jeiner Gattin beſtand. Der g82fährige Bankier wurde, 
als er das Mobiliar aus ſeiner Wohnung durch einen Eve⸗ 
diteur abholen laffen wollte, von der Frau mit einem Re⸗ volver angegriffen und niedergeſchoſfen. 

Das Ebepaar lebte bereits ſeit läugerer Zeit in Unfrie⸗ den. Immer wieder war es zwiſchen dem Ehepaar zu Strei⸗ 
tiakeiten gekommen, ſo daß der Bankier ſchließlich die Abſicht begte, ſich von ſeiner Fran zu trennen. Häufig hatte er dieſen Plan verſchoben, aber da ſich die Mißbelligkeiten zwi⸗ 
ichen ihm und ſeiner Frau immer wiederholten, wollte er nunmehr ſeine Abſicht verwirklichen. 

„Er batte daher einen Spediteur beſtellt, deſſen Leute geitern morgen das Mobiliar aus der Wohnung abholen 
wollten. Hierbei kam es zu einer furchtbaren Szene, da di⸗ Frau den Abtransport der Möbeln verhindern wollte. Plötz⸗ 
lich grijf Frau Lorf, die ſich nicht mehr in der Gewalt hatte, äum Revolver und gab mehrere Schüßſe auf ihren Gatten Bod Aus mehreren Kopfwunden blutend, ſank Lorf zu oden. 

Als die Frau ſah, was ſie angerichtet hatte, lief ſie in 
ihrer Verzweiflung zu Nachbarn und erzühlte ihnen den Vorfall. Sie gab on, ihren Mann erſchoſſen zu haben, weil fie oft von ihm mißhandelt worden ſei. 

  

Autounſall des bayeriſchen Miniſterpräſidenten. Winiſterpräſi⸗ dent Dr. Held, der in einem Auto der Landespolizei nach Regens⸗ burg fuhr, iſt dort von einem Unfall betroffen worden. Das Auto 
ſtieß un einer Straßenecke mit einem Straßenbahnwagen zufammen 
rui wurde kark beſchädigt, wobei Dr. Held einige Hautabſchürfungen 
erlit: 

— 

  
  

Aus verletter Ettelteit zum Mörder geworden 
Ein Student nimmt Rache. — Eine emſangreiche 

„ an * Oyferliſte. 
Bei Kopenhagen hat ſich ein ſchauriger Mord in einer der 

kleinen Villen zwiſchen den Wälbern bei Fägersborg duge⸗ 
tragen. Die 30ſährige Frau Ingeborg Jeufen, die Frau des 
Bankvorſtehers Alfred Jenſen und Mutter zweier Kinder 
von 5 und 2 Jahren, wurde von dem 

offenbar geiſteskranken 20jährigen Sinbenten 
Einer Niels Chriſtianſen unter irgendeiner Vorgabe in den 
Keller gelogt und dort durch Revolverſchüſſe in den Kopf 
getbtet. Darauf mißhandelte der Mörder ſein Opfer noch 
durch Schläge mit einer Schauſel und einer Eiſenſtange, und 
ſchließßlich brachte er ihm mit einem Dolch Schnitte am Halſe 
bei. Als dieſes vorbet war, ſchoß er nach einem Studenten 
namens Davidſen, der ebenfalls in der Villa wobnt, fowie 
auf den ßlährigen Knaben Jörgen der Frau Jenſen; jeboch 
ſcheinen bei dieſen beiden die Verletzungen nicht lebens⸗ 
gefährlich zu ſein. Von zwei Nachbarn, dem Kaufmann 
Holger Grbulund und der energiſchen Krankenpflegerin 
Fräulein Paula Bjerner, wurde der Mörder überwältigt 
und der Polizei übergeben, 

Nach ſeiner Feſtnahme erklärte der Mörder, datz er nichts 
bereue. Jedoch ergibt ſich aus dem Eindruck, den er macht, 
und dem, was man über ſeine Geiſtes⸗ und Gemütsver⸗ 
faſſung hört, daß er geiſteskrant iſt. Der Bankvorſteber 
Zenſen iſt ein Vetter des Mörders, und als Bewegarund 
für die Ermordung der Frau ſeines Betters aibt Chriſtian⸗ 
ſen an, daß dieſe vor zwei Fahren gefaat babe, 

bei ihm ſei eine Schraube los. 
Der Mörder iſt der Sohn eines Kopenhagener Haus⸗ 

eigentümers, und er hat den Mordrevolver unlänaſt in 
Lübeck gekauft, weil, wie er kaltblüütia erzählte, er infolge 
des Verkaufsverbotes für Schußwaffen in Dänemarl nicht 
in den Beſitz eines Revolvers kommen zu können glaubte. 

Chriſtlanſen wird als ein ſehr begabter junger, Mann 
von allerdings wunderlichem Weſen geſchildert. Nach Schilbe⸗ 
rungen des Profeſſors, deſſen Schüler er war, hielt ſich der 
lkunge Menſch von ſeinen Schulkameraden fern. Selne Ge⸗ 
ſichtzüge haben den Ausdruck der Verbiſſenbeit, und Scherze, 
die ſeine Kameraden machten, prallten ab von ſeiner finſteren 
und kalten Phyſivanomie, M* warx er hitzig und auf⸗ 
fahrend, aber für Wal Guthe ten ihn ſeine Kameraden 
gerade nicht. Er war äußerſt fleitzla und erzielte auch ein 
feines Examen. ö 

Als ein ſehr aroßes Glück iſt es zu bezeichnen, daß ein 
weiterer und umfangareicher beſttaliſcher Mordplan des 
jungen Menſchen nicht zur Ausführung kam, und pathologiſch 
ſowie kriminal bezeichnend iſt es, daß Chriſtiauſen nach 
ſeiner Berbaftung es bedanerte, daß er in ſeinem ferneren 
Vorhaben aufgehalten worden war. Er hatte nämlich, wie 
ſich aus ſeinen Tagebuchaufzeichnungen ergab, nicht mehr 
und nicht weniger geplant, als 

ſechs bis ſieben ſeiner Schulkameraden au erlchiehen, 
und zwar, weil dieſe ihn einmal gekränkt haben ſollen. In 
einer Gaſtwirtſchaft zu Birkeröd hatte er mit verſtellter 
Handſchrift die für den Tod in Ausſicht aenommenen Kame⸗ 
raben zu einem vergnügten Tage“ in einen Wald einge⸗ 
laden, und ſeine Abſicht war, aus dem Hinterhalt alle nach⸗ 
einander niederzuknallen,, Die Briefe, unterſchrieben mit 
„Ein alter, Schulkamerad““, hatte er durch einen Boten be⸗ 
fördern laſſeu. Die Mordſtätte hatte er ſich auf einer Rad⸗ 
tour ausgewöhlt. ö 

Mit welchem Bedacht der Kavitalverbrecher zu Werke 
ging, geht auch daraus hervor, daß er in der Einladuna für 
ein Eintreffen der Schulkameraden in Zeitabſtänden von ie 
20 Miunten Sorge trug. Ohne Zweifel wäre keiner“ der 
iungen Menſchen dem Tode entronnen, wenn es dem Mbr⸗ 
der gelungen würe, an die Mordſtätte zu gelangen. Einige 
der Eingeladenen hatten nicht vor, auf die Einlabungen zi⸗ reagieren. Dagegen war der Student Schmelling nach der 
angegebenen Stelle geradelt und wartete dort eine Stunde 
lang. Als niemand lam, dachte er an einen ſchlechten Scherz 
und fuhr wieder heim. Abends im Rundſunk hörte er von 
der entſetzlichen Tat des Ehriſtianſen, und ihm kam eine 
furchtbare Ahnuna, welchem Schickſal er durch Zufall ent⸗ 
ronnen iſt. 

Als die Polizei kam, um den Mörder abzuführen, war er eben dabei, Aepſel zu eſſen. Er erklärte im Verhör, er 
könne nicht einſehen, daß der von ihm geylant gewefene 
Maſſenmord unrecht geweſen wäre. Die Eltern des Mör⸗ 
ders hatten dieſen, ſeinem Wunſche gemäß, frühmorgens für 
eine Radtour geweckt. Sie ſanden, daß ihr Sohn, als er 
wegfuhr, einen merkwürdigen Eindruck machte. Er winkte 
von der Straße her ſeinen Eltern zu, ſolange er ſie ſehen 
konnte. 

Erbbeben am Schwarzen Meer. 
Zeritörungen in Sebaſtopol. — Zablreiche Menſchenopfer. 

In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurden an der 
Küſte des Schwarzen Meeres drei beſtiae Erdhöbe mit unter⸗ 
irdiſchem Getöſe wahrgenommen. Am ſtärkſten war das 
Erdbeben in Sebaſtopol und den nuliegenden Kurorten an 
der Süibküſte der Krim. In Sebafkovol ſtürzten meßrerk 
Hänſer ein. Faſt alle Häuſer der Stadt haben Beſchäbiann⸗ 
gen davongetragen. ů ů An manchen Orten dauerten die Erdltöße bis zn 20 Se⸗ 
kunden. Schwächere Erdſtöße wurden auch in dber Gegend 
zwiſchen Kiew und Odeſſa wabraenommen. Die Geologen 

  

vermuten den Herd des Erdbebens im Kankaſns, wo ſich noch 
ein gcoloniſcher Prozeß der Gebirgsbildung vollziebt. 

In Simferopol wurden 8 Perfonen geibtet und 65= ver⸗ 
letzt. In Koretz wurden durch Einſturz einer Maner B Per⸗ 
ſonen getötet. In alta, wohin die Drabtperbindung unter⸗ 
brochen iſt, ſollen gleichfalls Menſchenopfer zu beklagen ſein. 
Im Gebirge ereigneten ſich Bergeinſtürze. ů 

Nehrere taußend Häeſer zeri hr. 
In, Namangan im Ferghana⸗Gebict (Oſt⸗Sibirlen), das 

am 13. Auguſt von einem heſftigen Erdbeben beimgeſucht 
wurde, wobei einige tauſend Häuſer zerſtört oder beſchädigt 
und über 100 Perſonen getötet und verletzt wurden, dauern 
die Erdſtöße und Erdſchwankungen noch immer an. Am 
11. September wurden im Laufe einer halben Stunde 15 Erd⸗ 
ſtöße verzeichnet. Obwohl die Erdſtöße nicht mebr kata⸗ 
ſtrophaler Natur ſind, fürchtet ſich die Bevölkerung in die 
ſtehengebliebenen Häuſer zurückzukehren. 

Kinderlähmungsepibemie in Rumünien. 
Eine erſchreckende Ausbreitung hat die Kinderlähmung 

in Rumänien genommen. Mehrere Ortſchaften ſind von der 
Seuche ergriffen worden, und die Sterblichkeitssiffer hat 
eine hobe Kurve erreicht. Man verſucht, der Ausbreitun 
der Seuche dadurch Halt zu gebieten. daß man ſämtliche 
Schulen in den betroffenen Gebieten geſchloßßen häkt und 
Verſammlungen verbietet. Die Bepölkerung jelbſt hält ſich 
foſt ganz von dem Beſuch öffentlicher Lokale fern. Trotz 
bieſer Maßnahmen areiſt die Seuche weiter um ſich und hat 
zu einer Flucht der bemittelten Kreiſe aus dem Lande ge⸗ 
führt, Auch auf das ungariſche Grenzgebiet bat die Krank⸗ 
Rart Rararltgs gMHaeretrsd 

   


